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Demutsvolle Bitte. 


Bei Gott bin ich in Gnaden, 

Sab frohen Slaubensmut. 

Doch bet” ich immer wieder: 

Mach's, Herr, mit meinem Ende 
aut! 


Sch bin in Sünd' geboren, 
Obgleich ich num erlöit; 

Mir Sefum hab’ erforen, 

Der mic jo mild und ſanft getröit. 


Sn ihm bin ich geborgen, 

Der heut’ noch Wunder tut; 

Doch bleibet meine Bitte: 

Mach's Herr, mit meinem Ende 
aut! 





Er gab den Bund des Friedens, 

Ins bange Herz hinein, 

Damit ich ja nicht länger, 

Sollt’ till und traurig bei ihm 
fein. 


Er hat mich treu geführet, 

Mich Frei und froh gemadt! 
Sch bin jo tief gerühret, 

Ob feiner großen Wundermadt! 


Mein Herz nun froh an jeinem, 
Sm jtillen Glauben ruht; 
Doc bet’ ich bis ans Ende: 

Mac’ Herr, mit meinem Ende 

aut! 

' — ©. Bärg. 





Gedenke an deinen Schöpfer in deiner Jugend. 





Gedenfe an deinen Schöpfer 
in deiner Jugend, ehe denn die 
böfen Tage kommen und die 
Sahre herzutreten, da du 
wirſt jagen: Sie gefallen mir 
nicht. Prediger 12 1. 


Fliehe die Lüfte der Jugend; 
jage aber nad; — der Gerech— 
tigkeit, dem Glauben, der Lie- 
be, dem Frieden mit allen, die 
den Herrn anrufen von reinem 
Herzen. 2. Tim. 2, 22. 


Das iſt ein Wort für die Ju— 
gend. Aber es iſt auch ein Wort 
für die Alten, die oft noch jo ju- 
gendlih unbedacht und töricht 
find. Und was find überhaupt die 
40, 50 Sabre MlterSunterjchied 
zwiſchen Sungen ımd Mlten vor 
dem Angefihte Gottes, der mit 
Sahrtaujenden rechnet? Ssmmer- 
hin, die Sugend hat ihre befon- 
deren Gefahren und ihre befon- 
deren Vorzüge. Die Vorzüge der 
Sugend: daß da der Sinn noch 
in bejonderer Weiſe offen ijt nicht 
nur für die SHerrlichfeiten der 
fichtbaren Welt, jondern auch für 
die unfihtbare Welt; dab da noch 
Ziele geiteft werden, weite und 
hohe Ziele, im Irdiſchen wie im 
Himmliſchen. „Des Schöpfer in 
der Jugend zu gedenken” und der 
großen Ewigkeit: es iſt nidi 
ſchwer, ſchon die Gedanken der 
jungen Rinder auf dieje herrliche, 
jenjeitige Welt zu richten. Mber 
die Gefahr der Sugend: da regen 
fich allerlei Triebe, die jo natür- 
lich find, die aber, wenn fie nicht 
in Zudt gehalten werden, jo 
furchtbar entarten fönnen. „lie 
he die Lifte der Jugend!” Geden- 
fe an deinen Schöpfer und jtede 
deinem jungen, frifhen Leben 
und Eifer die höchſten Ziele: der 
Gerechtigkeit jage nad, daß dein 
Leben und Wandel dem Herrn 
und feiner Gnade zum Preis die- 
ne; der Liebe jage nad), fie macht 
das Leben jo reich; dem Frieden 
jage nach, weil er dich zufammen- 
führt mit den Gläubigen. Heilige 
die Sugendzeit! denn heilig iſt die. 
Sugendzeit. Bleibe treu dem Glau- 
ben der Väter, und weiche nicht 


davon! 
Herr, gib. durch. dein Gnade 


Are Reden und Denken ER 


ſerm Hoffen und Begehren eine 
ſolche Richtung, dab diefe arme 
Welt mit ihrer Luſt uns nit 
mehr fefleln fann. Du allein biit 
das eine, notwendige Teil! 


Was iſt die Wiederge⸗ 
burt? 
Bon C. H. M. 





SFortſetzung) 


Das iſt ein unermeßlicher 
Troſt für ein Herz, das ſich jah— 
relang mit der hoffnungsloſen 
Arbeit der Verbeſſerung der alten 
Natur, des eigenen Ichs, beſchäf— 
tigt hat. Es iſt ein unermeßlicher 
Troſt für ein Gewiſſen, das in 
der allmählichen Verbeſſerung 
deſſen, was ganz und gar unver⸗ 
beſſerlich iſt, eine Grundlage für 
ſeinen Frieden geſucht hat. Es iſt 
endlich ein unermeßlicher Troſt 
für jede Seele, die vielleicht ſeit 
Jahren mit Ernſt nach der Heili— 
gung getrachtet, aber gemeint hat 
dab die Heiligung in der Verbeſ— 
ferung deſſen beitehe, was die 
Seiligfeit haßt und die Sünde 
liebt. Für alle folche iſt es köſtlich 
und wichtig, das wahre Weſen 
der Wiedergeburt zu verſtehen. 
Niemand, der e8 nicht jelbit er- 
fahren hat kann fih die Dual 
und Enttäuſchung vorftellen, die 
eine Seele empfindet, die in dem 
eitlen Wahn, dat das Fleiſch die 


alte Natur, der Verbeſſerung 
fähig fei, nach jahrelangen 
Rampfe findet, daB Fleiſch, 


Fleiſch bleibt. Und je größer dieſe 
Dual und Täauſchung iſt, deſto 
inniger wird die Freude ſein bei 
der Entdeckung, daß Gott keine 
Verbeſſerung des Fleiſches ſucht, 
ſondern daß Er es als gerichtet 
anſieht und uns, die Glaubenden 
betrachtet als in Chriſto lebend, 
als eins mit Ihm und für immer 
und ewig angenommen in Ihm. 
Ja, ein klares und völliges Ver⸗ 
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Wahrheit be- 
göttlicher 
ganzes 


ſtändnis über dieſe 
freit das Gewiſſen in 
Weiſe und erhebt unſer 
ſittliches Sein. 

Was iſt denn nun die Wieder— 
geburt? Es iſt eine neue Geburt, 
die Mitteilung eines neuen Le— 
bens, das Einpflanzen einer 
neuen Natur, die Bildung eines 
neuen Menſchen. Die alte Natur 
bleibt, was ſie iſt, und die neue 
Natur, völlig von jener unter— 
Ichieden, wird eingeführt. Sie 
hat ‘ihre eigenen Gewohnheiten, 
ihre eigenen Neigungen ° und 
Wünſche, ihre eigenen Zwecke 
und Biele, ihre eigenen Gefühle 
und Bedürfniffe. Und dieje alle 
find geijtlih, himmliſch, göttlich 
Ihr ganzes Streben ijt nach oben 
gerichtet, Sie trachtet immer nad) 
der himmlischen Duelle, aus der 
fie. hervorgegangen iſt. Wie in 
der Natur das Waller ſtets bis 
zu derjelben Höhe emporftlägt, 
von der es fommt, ebenſo jteigt 
auch in der Gnade die neue aött- 
ner 


Quelle empor. Die Wiedergeburt 


it für die Seele, was die Geburt - 


Staats für das Haus Abrahams 
war. (1. Moje 21.) Ssmael blieb 


unverändert derſelbe JIsmael, 
aber Iſaak wurde eingeführt. 
Ebenſo blieb die alte Natur die— 


ſelbe, aber die neue wird einge— 
führt. „Was aus dem Geiſte ge— 
boren iſt, iſt Geiſt.“ (Joh. 3, 6.) 
Es teilt das Weſen oder die 
Natur ſeiner Quelle. Ein Kind 
hat die Natur ſeiner Eltern, und 
der Gläubige iſt ein Teilhaber 
der göttlichen Natur. (2. Petr. 
1, 4) „Nah Seinem eignen 
Willen bat Er uns durd das 
Wort der Wahrheit gezeugt.“ 
(Saf. 1 18.) Mit einem Wort, 
die Wiedergeburt ift von Anfang 
bis zu Ende das Werk Gottes. 
Gott iſt der Wirfende, der Menich 
it der glüdliche, begünjtigte Ge— 
genitand Seine Wirfens. Des 
Menihen Mitwirken wird nicht 
gejucht in einem Werke, das im- 
mer den Stempel einer allmäd- 
tigen Sand tragen muß. Gott 
ftand allein 
und Er muß auch allein daftehen 
in dem gebeimnispollen und 
berrlihen Werfe der Wieder- 


geburt. 
2 


Die Wiedergeburt oder die 
neue Geburt tft alfo nicht‘ eine 
Veränderung der gefallenen Na: 
tur des Menichen, jondern die 
Mitteilung - einer neuen, einer 
göttlihen Matur. Unterſuchen 


wir jebt, wie diefe neue Geburt 
geichieht. Das iſt ein überaus 
wichtiger Punkt. Das Wort 


Gottes ift das‘ große Werkzeug, 
das der Heilige Geiſt benukt, um 
tote Seelen Iebendig zu maden. 


„Durh das Wort des Herrn 
wurden die Simmel gemadt“, 
und duch dad Wort des Herrn 
mwerden tote Seelen ins Leben 


gerufen. Das wert des Herrn ift 
ichaffend und miedergebärend. 
Es rief Welten ins Daſein, es 
ruft Sünder vom Tode zum 


in der Schöpfung, . 
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eben. Diejelbe Stimme, die vor 
alters jagte: „Es werde Licht!” 
muß auch jetzt bei jedem einzel- 
nen Menjchen jagen: „ES werde 
Leben!” 

In Joh. 3 finden wir in der 
Unterredung des Herrn mit Ni— 
fodemus viel Belehrung über die 
Art und Weije, ‚wie die Wieder- 
geburt gejchieht, obwohl ihre 
ganze Tragweite erjt nad) dem 
Iode des Herrn geoffenbart wer- 
den fonnte. Nifodemus behaup- 
tete. eine hohe Stellung in der 
damaligen religiöfen Welt. Er 
war „ein Menjch aus den PBhari- 
ſäern“, „ein Oberjter der Suden”, 
ein „Lehrer Israels“. Und den- 
nod; war es diejem bevorzugten 
Manne augenscheinlich nicht wohl 
zumute. Trotz feiner religiöfen 
Vorzüge fühlte fein Herz em 
Sehnen nad) etwas, das meder 
fen Phariſäertum, noch das 
ganze jüdiſche Syſtem ihm ver- 
ichaffen fonnte, Es iſt mohl mög- 
lich, dab er nit genau anzuge- 

route, wes ihn eigentlich 
fehlte, aber ihm fehlte etwas, 
fonjt würde er nicht bei Nacht zu 
Sefu gefommen jein. Augen— 
icheinfih 30g der _ Vater ihn mit 
unmideritehliher Gewalt zum 
Sohne hin, Er zog ihn dadurd, 
dab Er ein Bedürfnis in feiner 
Seele mwedte, das dur nichts 
um ihn ber befriedigt - werden 
fonnte. €3 iſt dies ein ſehr ge- 
wöhnlider Fall. Die einen wer- 
den durch einen ftarfen Sünden— 
drud, ein. tiefgefühltes Bedürf- 
nis zu Jeſu gezogen. Nifodemus 
gehörte zu der Tetten Klaſſe. 
Seine Stellung war derart, daB 
fie den Gedanken an grobe Laſter 
ausſchließt; was ihn zu Sefu 
trieb, war daher wohl mehr eine 
Neere in feinem Serzen al3 eine 
große Schuldenlaft auf jeinem 
Gewiſſen. Mber es lauft doch am 
Ende auf dasjelbe hinaus. Das 
ihuldige Gewiffen und das jeh- 
nende Herz müſſen beide zu Sefu 
gebraht werden, denn Er 
allein fann dem einen mie dem 
anderen helfen. Er fann durd) 
Sein teures Opfer jeden Fleden 
tom Gewiſſen entfernen, und Er 
fann durh Seine unvergleich— 
liche Berjon jede Leere des SHer- 
zens ausfüllen. Das durch Jeſu 
Blut gereinigte Gewiſſen iſt voll- 
fommen rein, und daS bon der 
Perſon Sefu erfüllte Herz iſt 
vollfommen erfüllt. 

Nikodemus aber hatte, wie fo 
viele nad) ihm, manches zu ber* 
lernen, ehe er wirflich in die Er- 
kenntnis Sefu einzugehen ver- 
modte. Er Hatte einen hinder— 
fihen Balaft von religiöiem 
Machwerf megzumwerfen, ehe er 
die bemunderungswürdige Ein- 
fachheit des SHeilsplanes Gottes 
zu begreifen vermochte. Er mußte 
bon der Höhe rabbinifher Ge- 
lehrſamkeit herabiteigen, um da3 
A-B-E de3 Evangeliums in der 
Schule Sefu zu lernen. Das mar 
fehr demütigend für „einen Men- 
ſchen aus den Bharifäern“, 
„einen Oberſten der Juden“, 
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„den Meijter in Israel“. An 
nichts halt der Menſch jo hart- 
nädig feit, wie an feiner Religion 
und feiner Gelehrjamfeit; und es 
muß dem Nifodemus höchſt fon” 
derbar vorgefommen jein, aß 
„ein von Gott gefommener Leh— 
rer“ zu ihm jagte: „Wahrlid), 
wahrlid, ich jage dir: Es jei 
denn da jemand bon neuem ge- 
boren werde, jo fann er da 
Reich Gottes nicht jehen”. — Es 
muß ihn, da er von Geburt ein 


Sude und al3 folder zu allen 
Vorredhten eines Sohnes Ab— 


rahams berechtigt war, in große 
Verwirrung gebracht haben, zu 
hören, daß er wiedergeboren, daß 


er der Gegenstand einer neuen 
Geburt werden müfjfe, um da3 
Reich Gottes zu jehen. Dadurch 


wurden alle jeine Vorrechte und 


Auszeihhungen völlig beiſeite 
geihoben. Es verſetzte ihn mit 
einem Male von der höchſten 


Sproſſe der Leiter auf die niedri— 
aite. Ein Phariſäer, ein Oberſter 
ein Lehrer war “diefem » himmli⸗ 
chen Reiches nicht um eines Haa— 
res Breite näher, oder mehr be- 
reit dafür, als der Verworfenſte 
ımter den Menfchenfindern. Das 
war jehr demütigend. Hätte er 
alle jeine Vorrechte und Auszeich— 
nungen mitnehmen und fie in 
diefem neuen Reihe ſich auf 
Rechnung jegen fünnen, jo wäre 
das noch etwas gemwejen. Es 
würde ihm wenigſtens einen 
Platz geſichert haben, der weit 
über den eines Ehebrechers oder 
eines Zöllners erhaben geweſen 
wäre. Aber wenn es nötig war, 
daß er miedergeboren werden 
mußte, jo blieb ihm nichts zu 
rühmen übrig. Es war, ich iwie- 


derhole es, eine tiefe Demüti- 
gung für einen jo , gelehrten, re» 
ligiöſen und einflußreichen 
Mann. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Bibel⸗College der 
M. B.Gemeinde in 


Canada zu Winnipeg, 


Ecke Kelvin und Talbot 


Der Gedanke an eine höhere Bi— 
belſchule hängt enge mit dem Wer⸗ 
den unjerer Bibeljchulen in Ca— 
nada zufammen. Se mehr Bibel- 
fchulen entjtanden, deſto erniter 
war der Auf nach mehr entipre- 
chenden ausgebildeten Lehrern für 
die Bibelfchulen. Diefes Bedürf- 
nis fam in bejfonderer Weife auf 
der Nördlichen Diftriktfonferenz 
zu Coaldale, Alberta im Juni 
1939 zum Ausdrud. Sn jenem 
Referat über die Schulbeitrebum- 
gen in unjern Kreifen ſprach ſich 
der erfahrene Lehrer Rev. J. A. 
Töws wie folgt aus: „Ein recht 
ichweres Problem iſt die ZXehrer- 
frage. Die Lehrer machen ja durch 
Gottes Gnade die Schule. Wenn 
die Bibelichulen Lehrer anitellen, 
welche jelbit nur eine Bibelichule 
abfolviert haben, dabei aber feine 
oder eine mangelhafte allgemeine 


(Schluß auf Seite 5) 
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Eine araduierte Aurie 


wird für die Reſerve bei Iſland 
Zafe, Man. von der United 
Church geſucht. 


Man ſchreibe an: 
Dr. J. A. Cormie 
441 Somerſet Bldg., Winnipeg. 


Etwas über Prediger⸗ 
kurſe. 


Man wendet vielen Fleiß da— 
ran, unſern jungen Leuten nicht 
nur eine gute Realbildung zu 
geben, ſondern ihnen auch auf 
theologiſchem Gebiet eine Bil- 
dung zufommen zu laſſen, die es 
ihnen ermögliht in den Sonn 
tagichulen, in den Vereinen, ja 
jelbjt in der Verfündigung ‚des 
Wortes al3 einigermafjen ausge- 
rüftete Arbeiter fich betätigen zu 
können. Solde Ausbildung ha— 
ben aber viele nicht befommen, 
die heute doch die Aufgabe haben 
an den Verjchiedenen Gemeinden 
als Prediger dienen zu müſſen. 
Ihnen war folche Gelegenheit in 
ihren jüngeren Shren nicht ge- 
geben, Wie ſchwer es manchem 
wird, jeine Aufgabe zu löſen, 
ohne diefe menschliche Worberei- 
tung, weiß nur der, der es erfah- 
ren muß. Und ob mander fi 
nad Unterweifung jehnt, fchernt 
man ji wenig Mühe zu geben 
unfern Predigern helfend unter 
die Arme zu greifen. Während 
die Ausrüßtung mit dem  Heili- 
gen Geiſte die Hauptſache iſt, 
bedarf es doch auch der menſch⸗ 
lichen Unterweiſung, wie die Er— 
fahrung Philippi mit dem Käm— 
merer aus Mohrenland, ſo wie 
auch die Unterweiſung Pauli an 
Timotheus dies klar zeigt. 


Man hat je hie und da Predi- 
gerfurje eingerichtet, an denen 
fich auch mehrere beteiligt haben 
und die auch von großem Segen 
gewejen jind. Aber, da fie nur 
vereinzelt ftattfanden und nur 
an vereinzelten Orten, mar es 
wohl den meiften unmöglich die 
felben zu befuchen, weil ſie an 
ihren Wirtichaften gebimden wa— 
ren und oft auch die Unkoſten 
nicht beitreiten konnten. Wie 
währe dem abzuhelfen? 

Meiner Anjiht nad wäre es 
ſehr entipredhend, wenn Predi- 
gerfurje an verjchiedenen Orten 
könnten abgehalten werden und 
zwar jo eingerichtet, daß die 
teilnehmenden Prediger an jedem 
Tage abends und morgens ihre 
Wirtihaften beſorgen könnten 
und am Tage an den Kurſen 


Berabgeſetzte Preiſe 


d Blüten, Band I— 
Beilmacgisiwünieie, Gedichte 
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teilnehmen. Es würden dann auf 
etlichen Stellen nur wenige Brü- 
der jein, was auch nicht ſchlimm 
wäre, arber e8 würde damit allen 
Brüdern, die es wirklich wollen, 
eine Gelegenheit geboten werden 
eine Mithilfe zu erlangen. Erfah- 
renere Brüder und jolde mit 
mehr Ausrüſtung fünnten dann 
durch eine allgemeine Bejpre- 
Hung mit ihren Fähigkeiten viel 
zur Belehrung beitragen, wobei 
fie ſelbſt noch mandes lernen 
fönnten, denn ein Menjch erreicht 
ja nie die Stellung in der er 
ſchon nichts, mehr lernen kann. 
Das glauben ja nur die Univij- 
fenden, daß fie jo weit find, dab 
ihnen ſchon niemand etwas bieten 
fann. 

Da ich Umitände halber im 
fommenden Winter in der Bibel- 
fhule „Bniel“ zu Winfler nicht 
mehr zu unterrichten gedenfe, jo 
hätte auch ich freie Zeit an folchen 
Kurfen mich betätigen zu fönnen. 
Sollten Brüder an etlihen*Orten 
bereit jein oben erwähnte Kurſe 
einrichten zu mollen und dabei 
aud; meine Teilnahme wiünjchen 
fo brauchen ſie es mir nur 
willen zu lajjen. Natürlich wären 
folde Kurje privater Natur und 
nur von den einzelnen Ortſchaf⸗ 
ten abhängig. 

Meine Adreſſe iit: 

J. ©. Wiens, 
Bor 401, Winkler. 


„Gedenket eurer Lehrer, die 
euch das Wort Gottes gejagt 
haben; ihr Ende ſchauet an und 
folget ‚ihrem glauben nad! 

Seb.:13, 7. 


Sohann Pankratz 
wurde am WM. De. 1874 in 
Snadenfed, Süd-⸗Rußland ge 
boren und, jtarb am 12. Juli 
1944 in Dinuba, California. 

Der Verſtorbene bat ein ar- 
beitsreihes Leben gehabt, it in 
der manigfaltigen Arbeit vielen 
zum Segen geworden und hat 
einen großen Befannten- umd 
Freundeskreis zurückgelaſſen. 
Einen innern Drange folgend, 
will ich an der Hand, der mir zur 
Verfügung ſtehenden Daten, 
kurz über ſein Leben, Wirken und 
Abſcheiden berichten. 

Lehrer Abram Pankratz ver— 
lebte ſeine Kindheit und Jugend 
in Gnadenfeld, Stier abſolvierte 
er die Volfs- und SZentralfchule 
und wurde Lehrer. Sm Sahre 
1892 wurde er von Welt. Heinrich 
Dirks auf das Bekenntnis jeines 
Glaubens getauft und al3 Glied 
in die Gnadenfelder Gemeinde 
aufgenommen. Sn den Eheitand 
trat er am 14. Auguſt 1897 mit 
Gertrude Töws. Aus diefer Ehe 
murde ein Sohn geboren, der die 
Eltern nie verlaſſen bat, und 
auch jest mit der Tieben Mutter 
den. ſchweren Verluft gemeinjam 
trägt. 

Zwanzig Sahre diente Lehrer 
Pankratz der mennonitiichen. Ge- 
meinihafr als Volksſchullehrer 
in Nudnermweide, Eliſabethtal, 
Zandsfrone und Klippenfeld. 
Nachdem er den Lehrerberuf auf- 
gegeben hatte, faufte er ji einen 
Buchhandel in Gnadenfeld. Der 
Meltfrieg trennte ihn für 2 
Sabre ınd 8 Monate von ſeiner 
Arbeit. Er wurde einberufen und 
mußte mit andern. Wehrlojen 
einen Hochweg dur das Krimer 
Gebirge bauen helfen. Sn den 
Sahren der Revolution diente er 
als Schreiber im Gnadenfelder 
Gebietsamt. Sier hat er in feiner 
Treue den Kolonien oft unter 
Todesgefahr  beigeftanden. Im 
Sabre 1924 gelang es ihm Ruß—⸗ 
land zu verlaffen und nad Ame⸗ 
rika zu fommen. Sein eriter Auf- 
enthaltsort war Cordell, DFla- 
hboma, Sm Sahre 1926 jiedelte 
die Familie nad) California über 
und kämpfte bier ftet3 ſchwer um 
die Eriftenz. Ihr letztes Heim 
fand fie auf einer Fleinen Farm 
unweit der Stadt PDinuba, wo 
Lehrer Pankratz bis zu feinem 
Heimgang mit den Seinen ſchwer 


Abram 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 50. Auguſt 1944. 





gearbeitet hat. Am 28. Februar 
bekam er den erſten Schlaganfall 
und er mußte 10 Wochen das 
Bett hüten. Dem Arzt gelang es 
den Blutdruf herunterzubringen 
ftellte aber Adernverfalfung feſt 
und gab feine Hoffnung auf volle 
Genejung. Am 12. Suli erfolgte 
der zweite Schlaganfall und Leh— 
rer PBanfrag ging heim, um den 
zu ſchauen, an den er jo kindlich 
glaubte, dem er in jeinem Leben 
jo fejt vertraut, für den er gear— 


beitet hatte unter Jungen und 
Alten, Am 17. Suli murde jein 


müder Leib von der Kirche der 
Eriten Mennonitengemeinde zu 
Reedly zur legten Ruhe gebettet, 
wo Rev. B. K. Regier die Leichen- 
rede hielt. Die fehr große Betei- 
ligung, die vielen Blumen leg- 
ten Zeugnis davon ab, dab Leh⸗— 
rer Panfra als ein geliebter 
und geacteter Mann aus dem 
Zeben geichieden war. Wir alle 
gönnen dem treuen Lehrer und 
Freund die jelige Ruhe und ge— 
tröjten uns des Wiederſehens in 
der Ewigkeit. Wir alle, jeine ehe. 
maligen Schuler, die Nachbaren 
und Freunde bewahren ihm ein 
treue Andenfen. Gewiß gilt 
auch ihm das herrliche Wort: 
„Die Zehrer aber merden Leuch— 
ten wie des Simmels Glanz, und 
die, jo viele zur Gerechtigkeit 
wieſen, wie die Sterne immer 
und ewiglich.“ 

Sn Nlippenfeld Iehrte der 
Heimgegangene 11 Sabre. Sch 
beſuchte bei ihm die Schule 4 
Sahre. Mir find noch manche 
Einzelheiten in guter Erinne- 
rung. 

Trotzdem er über 50 Kinder 
in der Klaſſe hatte, waren die 
Kejoltate doch aut. Seine Arbeit 
wurde nicht nur von den Dorfbe- 
wohnern amerfannt, auch die 
Schulinſpektore ımd der menno- 
nitiſche Schulrat hätten, jeine 
Zeiftungen- Als Nachbar im Dor- 
fe war er jehr beliebt, Er fannte 
ſich mit allen gut, weil er einen 
Zeil der ſchriftlichen Arbeit im 
Schulzenamt beſorgte ımd an 
den metiten Dorfsverſammlun— 
gen teilnahm. Schwer Tagen ihm 
in Amerika feine ehemaligen 
Schuler auf dem Herzen, die in 
Rußland ımter ſchweren Verhäl- 
tniffen umfommen mußten. Er 
hatte ein großes Herz für ſein 
Volk und war mit der Gejchichte 
und dem Leben der Kolonien gut 
vertraut, Rühmenswert war fein 
ftet?? demütiges und- befcheidenes 
Auftreten. Mit feiner Bibelfenn- 
nis übertraf er gewiß manchen 
Diener am Worte. 

Sch Ichliefe mit den Worten 
des Matthias Claudius. 

„Sriede jet um diefen Grabftein 
ber, 

Sanfter Friede Gottes! 
haben 

Einen guten Mann begraben, 

Und mir war er mehr! 


Ach ſie 


Träufte mir von Segen, diefer 
Mann, 

Wie ein milder Stern aus befjern 
Welten, 

Und ih kann's ihm nicht vergel- 
ten, 

Was er mir getan. 


Er entichlief; fie gruben ihn hier 


ein; 

Zeiler, füßer Troft, von Gott ges 
geben’ 

Und ein Ahnen von dem ew'gen 
Leben 

Düft' um fein Gebein! 


Bis ihn Jeſus Chriftus, hoch und 
hehr! 


Freunlich wird erwecken; — ach, 
ſie haben 
Einen guten Mann begraben, 
Und mir war er mehr.“ 
J. 3. Wieſſen 
443- 3rd Ave, N., 
Saskatoon, Sask. 


P. S. Die Adreſſe der Leidtra- 
genden Witwe iſt Rd. 1, Bor 
278, Dinuba, California. 


Bas iſt Chriftentum im Gegenſatz 
zu Moral? _ 





Zunädjt werden wir uns dar- 
über flar werden müjjen, mas 


Ehrijtentum bedeutet. Das Wort. 


tt eine Zujammenjegung folgen- 
der zwei Silben: „Chrijten“ und 
„tum“, 


Das Wort „Ehrijten” kommt 
in der Heiligen Schrift zum erjten 
Mal in Apg. 11, 26 vor, wo e$ 
beißt: „Daher die Jünger am er- 
Iten zu Antiochien Chriſten ge- 
nannt wurden.“ Dann in Sap. 
26, 28, wo Agrippa zu Paulus 
fagt: „ES fehlt nicht viel, du 
überredeſt mich, daß ich ein Chriſt 
würde”. Dann noch einmal in 1. 
Petri 4, 16: „Zeidet er aber al3 
ein Chrijt“, uſw. 

Sehr ſchön bejchreibt Zuther die 
Bedeutung des Namens „Chri- 
ten“. Er jagt: „Ein Chriſt it 
ein Kind Gottes, ein Bruder 
Ehrifti, ein Tempel des Heiligen 
Geiſtes, ein Erbe des Reiches, ein 
Gejellihafter der Engel, ein Herr 
der Welt, und der göttlihen Na— 
tur teilhaftig. Eines Chrijten Ehre 
it Chriſtus im Simmel, und Ehri- 
tt Ehre ijt ein Chriſt auf Erden. 
Er ijt ein wertes Kind Gottes, das 


- mit der Gerechtigkeit Chrifti an- 


getan, in heiliger Furcht und 
willigem Gehorſam vor jeinem 
Vater wandelt; er ſcheint als ein 
Licht in der Welt und als eine 
Roſe unter den Dornen, er iſt ein 
mwunderjchönes Gnadengeſchöpf 
Gottes, über welches ſich die Engel 
freuen und es allenthalben mit 
Freuden begleiten; er iſt ein Wumn- 
der der Welt, der Teufel Schrecken, 
eine Zierde der Kirche, ein Verlan— 
gen des Himmels; fein Herz ilt 
voll Feuer, die Augen voll Waj- 
fer, der Mund voll Seufzer und 
die Hand voll guter Werke.“ E3 
bleibt num für uns die Frage of- 
fen: Stimmt das von Zuther Ge- 
fagte mit unferren Namen: 
„Chrift“ ? 

Was nun der zweiten "Silbe 
„tum“ betrifft, jo wollen wir uns 
diejes jagen: „Tum“, im Zujam- 
menhang mit „Chriiten“ heißt: 
Religion oder richtiger Lehre und 
Wandel eines Chriiten. So ver- 
ftanden würde es heißen ein Chrijt 
nimmt die Lehre, die Chriftus ge- 
lehrt, fo an, wie er fie gelehrt und 
madt fie zu jener eigenen. Da3- 
felbe wäre auch von dem Wandel 
zu lagen, ein Chriſt folgt feinem 
Vorbilde, Chrijftum, in feinem 
Wandel genau nad) und lebt, wie 
Chrijtus lebte und es von feinen 
Nachfolgern verlangte. 

Sn Sob. 5,24 lefen wir: „Wahr- 
lich, wahrlich, ih jage euch: Wer 
mein Wort hört und glaubt dem, 
der mich geſandt hat, der hat das 
ewige Lebn und fommt nicht in 
das Gericht, fondern iſt vom Tode 


zum Leben hindurchgedrungen“ 


Sn Kap. 12, 26 heißt es: „Wer 
mir dienen will, der folge mir 
nad; und mo ich bin, da ſoll mein 
Diener auch fein“. 


Koh einmal zujammengefaßt 
meint Chriitentum, daB gewiſſe 
Leute gewillt find, dem Herrn 
Sejus Chriitus in der Lehre und 
im Wandel bedingungslos zu 
glauben und nachzufolgen. 

Anderenfalls iſt das Chrijten- 
tum nur ein bloßer Name und 
nicht mehr wert, al3 die bloße 
Moral. Doch, wie die Moral nicht 
zwecklos ijt für einen Menfchen, 
fo iſt es das Chriſtentum nody we⸗ 
niger. 


Ein Menſch, der die Regeln der 
Moral beachtet, ijt ein gern ge- 
fehenes Glied der menſchlichen Ge- 
felihaft, hat auch daS Anfehen 
und bald jedermann ijt gern im 
Umgang mit ihm. 

So macht aud) das Chrijtentum 
den Menden zu einem angeneh- 
men Gejellichafter. Aber nod 
mehr. Denn in jenr Nähe fühlt 
man fi) wohl und unter Umjtän- 
den fogar geborgen, aus dem 
einfachen Grunde, weil der Chriſt 
nad) der Lehre des Herrn Iebt. 


—— ———yrr,——ñꝰꝰ à ò 
Office⸗Phone Wohnungs⸗Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 


5 Uhr nachmittag 
213 Toronto General Truſt Bldg., 
Dan. 


Winnipeg, 





Sn 3. Moje 19, 18 leſen wir: 
„Du jollit deinen Nächſten Lieben 
iwie dich jelbjt; denn ich bin der 
Herr“. Der Mpojtel Paulus 
fchreibt in Sal. 5, 14: „Alle Ge- 
lege werden in dem einen erfüllt, 
in dem, liebe deinen Nächſten als 
dich ſelbſt“. Das iſt wahres Chri- 
ſtentum, darnad) Handelt ein 
Chriſt und darum iſt die Gejell- 
Ichaft eines wahren Chrijten auch 
fo angenehm und geſucht. 

Ein moralijch lebender Menſch 
erntet manches Zob in jeinem Le 
ben, jogar manden Lohn. Wir 
finden aber nicht, da die Moral 
für die Ewigkeit in Erwähnung 
fommt. Anders verhält ſich's mit 
dem Chrijtentum. In Matth. 25, 
34 heißt e8: „Der König wird 
fagen zu denen zu feiner Rechten: 
Kommet her, ihr Gejegneten mei- 
nes Vaters, ererbet daS Reich, das 
euch bereitet ijt von Anbeginn der 
Belt!’ Warum? Sie hatten ihren 
Nächſten geliebt und ihm alles 
möglide Gute erwiejen, nad) ®. 
35ff — geſpeiſt, getränft, beher- 
bergt, be£leidet, befucht, uſw. 

Die Moral kann fo Yanjtändig 
fein wie nur möglid und dabei 
doc den Nächſten in jeinem Elen- 
de belajjen. Das hingegen kann 
da3 Chrijtentum nicht tun umd 
dafür foll ihm denn auch ein 
Zohn in der Emigfeit zuerteilt 
werden nad) Dffb. 22, 12, wo es 
beißt: „Siehe, ih fomme bald 
und mein Zohn mit mir, zu geben 
einem jeglichen, wie feine Werke 
fein werden. Nah Röm. 2, 6: 
„Welcher geben wird einem jegli- 
chen nach feinen Werfen“. 

Soldes Chriftentum ijt, wün⸗ 
jchenswert, nicht wahr? Wie kann 
man aber dazu fommen? 

Moraliich zu leben, fann man 
fich lernen und angewöhnen und 
da3 jollte auch jeder tum. Mit dem 
Chriſtentum verhält es fich jedoch 
anders. Um diejes zu erhalten 
und zu bejiten mu; man gewijje 
Bedingungen eingehen, die ums 
die Bibel ftellt. Eritens jagt der 
Serr Sejus zu Nifodemus nad 
Joh. 3, 3: „Wahrlih, wahrlich, 
ich ſage dir, es fei denn, dab je- 
mand bon neuem geboren werde, 
fann er das Reich Gottes nicht 
ſehen.“ Zweitens muß bei einem 
Chriſten alles neu werden nad 
2. Kor. 5, 17: „Sit jemand in 
Chriſto, jo iſt er eine neue Are- 
atur; das Alte ift vergangen, Tiehe, 
es tit alles neu: geworden.” 

Die notwendige Gnade, ſolches 
Ehriitentum zu befommen, zu ha⸗ 
ben und zu pflegen, möge ung der 
Herr des Chriitentums ‚geben. 

F U. B. Friejfen. 
” — Der Qugend-Arbeiter 

Bilfswerk⸗ Notizen. 
In England werden die Kleider 

geſchätzt. 


Der folgende Auszug iſt dem 
Berichte von John Coffman, der 
die Verteilung der Reliefkleider 
in London verwaltet, entnom- 
men: 
„Wie werden die leider em- ' 
pfangen? — Ueberall mit großer 
Erfenntlichfeit. Ich wünſche, Ihr 
fönntet die Briefe von Müttern 
und Rindern leſen, die wir erhal- 
ten. Einige Briefe find ſehr rüh- 
rend. Eine Mutter jhrieb, daR 
fie in ihrer Verzweiflung zu fra- 
gen began. „Sit da wirklich ein 
Gott und gibt er etwas drum?” 
Ms die Kleider für fie umd ihre 
Rinder ankamen, war es als 
direfte Antwort vom Himmel. 
Die Hausmutter einer Anjtalt 
für heimat- und freundloje Mäd⸗ 
Ken in einem ärmlidhen und 
bernadhläßigten Teile einer eng- 
lichen Großjtadt berichtete über 


* 
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Kiederheite Ar. 5 


für gemifchte Chöre von 8. ©. 
Neufeld. Preis 25€ 


Dan beftelle direft von 
K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 





. etlihe Deden, die für deren 
Betten geliefert wurden: „Sch 
wünſche, es wäre möglid, den 
Freunden, die diefe Steppdeden 
gemacht haben, zu jchildern, mas 
ihre Schöne und Friſche für die 
bombardierten ®ebäude in einer 
verwüſteten Gegend jind, wo 
feine Gärten, Bäume oder Blu- 
men Sind, und io der einzige 
Zichtplatz der Nachbarſchaft die 
Blumen im Haufe jind, oder die 
Blumenfaften an den Senitern 
oder Räume verjchönert durch 
grellfarbige Deden und Fenſter— 
vorhänge. Sagt den Fanadifchen 
und amerifanijhen Freunden, 
dab alle Gedanken, die in den 
hübſchen Muſtern ausgedrüdt 
ſind, die Arbeit und das Geld 
für das hübſche Material, wird 
ehr dankbar anerfannt, und wir 
find ihnen ſehr dankbar für die 
Arbeit und die Gabe.” 


€. P. ©. Männer reifen ab nad 
Puerto Nico. 


Das Kontingent von C. P. ©. 
Männer für die La Plata Einheit 
it 25 Mann, wie vom Selective 
Service bejtimmt worden iſt. 
Sieben Männer werden nad 
gegenwärtigem Plane mährend 
des Monat3 abfahren, um das 
die Zahl des Kontingent auszu- 
füllen. Namen der Männer, ein- 
ihliegend das Lager, welches fie 
verlaffen und die Anmweifung 
ihrer Arbeit in Puerto Rico, fol- 
gen hier: — 


Royal Snyder von der Akron 
Sauptoffice, Wäſcher; Wyman 
Sundheimer von Howard, Rhode 
Iſland, Hoſpitaldiener; Victor 
Buller von Npsilanti, Michigan, 
Studienabteilung; Clarence Un⸗ 
ruh von Beltspille, Maryland, 
Wälder; Harry Weirich von 
Mulberry, Florida, Rod; Ro— 
Ind Kaufman von Mulberrn, 
Florida, Derektor pgyſiſchen Auf- 
baus (Recreation Direktor); 
Hugh Hoſtetler von Mulberry, 
Florida, Techniker des Labora— 
toriums 


Farmeinheiten in Nebraffe zu 
eröffnen, 
Nach dem Mufter des „Ha— 


gerstomn” €. P. ©. Lagers, in 
melden eine Kleine Einheit von 








Wenn Sie rheu- 
matijche Schmerzen, 


Lumbago, Sciaticn, Nieren- und 
Blaſenleiden haben, gebrauchen Sie 


Elik's Botaniſche 
Kräuter 
Eine Kräuterbehandl i 
— ——— —9 ner 


chen. Bereitet von einem regijtrierten 
Rezepte-Pharmaceuten. 


Schmerz-Befallenen wundervolle Hil- 
fe gemährt hat. 

Eliks Botanifhe Kräuter werden 
auch dringend angeraten gegen Ber- 
ftopfung, Geſchwüre, Sinnen und Ek⸗ 
zema. 


Preis $1 und $1.75 
ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


ungefähr 30 Mann ſich mit Bo- 


denerhaltungsdienit beſchüftigt 
und gleichzeitig auf einer Farm 


lebt und fie bearbeitet, hat jich 
erfolgreihh bewährt. Dieſe Ein- 
richtung bietet Gelegenheit für 


Männer, die Yarminterejjen ha-' 


ben, ihre Talente "anzulegen und 
erhalten nebenbei Anleitung im 
Farm und Gemeinjchaftsleben. 
Sn der Nähe von Xincoln, 
Kebraifa, jind unlängit zwei 


Farmen gefauft worden und fol’, 


len nad dem Sagerstomn Mujter 
eingerichtet werden. Es merden 
Plane gemacht in Verbindung 
mit diefen Einheiten eine Farm— 
und Gemeinjchaftsichule zu be— 
treiben, ' 

Eine der Farmen wurde don 
dem Peace Problem Committee 
der Mltmennoniten Gruppe ge- 
fauft. Dieſe Farm wird die erite 
fein, die von dem Friedens Komi- 
tee eingerichtet und verivaltet 
werden joll. 


Wehrloſe in Kanada. 


Eine Sdee der Zahl der fana- 
diichen Wehrloje und die Arten 
der Dienste, in die ſie gejtellt 
werden, fann man aus der Mai 
1944 Ausgabe der Zeitjchrift. 
„Canada at war,“ gewinnen; — 

Bis zum März 1944 murde 
8,932 Wehrlojen Dienſtaufſchub 
gewährt von denen nachher 245 
den Militärdienit übernahmen 
und 122 den waffenlofen Dienit 
in den ärztliden und zahnärzt- 
lihen Corps. von den Uebrigen 
(8,565) wurden 3,186 dem 
Farmdienſt überwieſen, und 1, 
295 erhielten andere Beſchäfti— 
gungen, viele von ihnen in Ho— 
jpitälern.“ 

Diejelbe Zeitjiehrift bringt auch 
die Zahl der Männer der Domi- 
nion im Waffendienit. Diejelbe 
beträgt 910, 129, Diefen Zahlen 
nach fommt ein Wehrloſer auf 
107 im Waffendienjt. Das Ver- 
hältni3- in den Vereinigten Staa- 
ten iſt einer in 250. 

Irvin B. Gorſt. 
P. J. Wiens. 
Eine Bitte. 

Im Winter 1943 verlor ich 
bei einem Hausbrande eine An— 
zahl mir ſehr wertvoller Bücher 
Die meiſten davan ſind zurzeit 
auf dem Büchermarkte nicht mehr 
zu erſetzen. Ich laſſe hier eine 
kleine Liſte folgen. 

Sollte jemand etliche von die— 
ſen Büchern beſitzen und willig 
ſein, ſie zu verkaufen, ſo würde 
ich dankbar ſein, wenn diejenigen 
mich davon wollten in Kenntnis 


etzen. 
Folgende Bücher wären be— 
ſonders erwünſcht: 
Bremer Handkonkordanz. 
H. Zeller, Bibliſches Wörterbuch 
(2 Bände) 
Caver, Bibliiches Lexikon, 
Oehninger, Geſchichte des Chri- 
ſtentums 
Duden, Deutches Wörterbuch, 
Kor. Unruh, Bibelkunde (Tert- 
buch i. d. Ohrloffer Zentralſchule 
Karl Gerok, Palmblätter, 
Brockhaus, Konverſationslerikon. 
Rev. Sohn J. Unger. 
Bor 96, Coaldale, Alberta 


Goaldale, Alta. 








Da ich draußen nicht arbeiten 
fann, jo will ich einen kleinen Be- 
richt einjenden. : 

Bei Coaldale gibt es jehr viel 
Arbeit, weil hier bewäjjert und 
eine jehr gemiſchte Landwirtſchaft 
betrieben wird. Sehr ſchwer iſt es 
fiir einen Sarmer in der Erntezeit 
drinnen zu ſitzen. Ich war in mei⸗ 
nem Leben noch nicht viel krank 
und deshalb fällt es mir jetzt auch 
ſchwer, mich in Geduld zu faſſen. 
Mein Leiden iſt eine Hautfranf- 
heit. Es plagte mich den Sommer 
über ſchon im Jucken, welches jett 
in der Site aber unausſtehlich 
wurde. Beſonders ſchwer find 
mein Gejiht und die Knien an- 


Mennonitiſche Rundſchau 
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gegriffen. Vor zwei Wochen war 
ih 5 Tage im Sofpital, wo ich 
auch bedeutend bejjer heraus kam. 
Doch da ich jogleich wieder arbei- 
tete und noch bei ftarfem Winde, 
verihlimmerte jih mein Zujtand 
wieder beträchtlich. Jetzt ſitze ich 
drinnen und ſchmiere mid) die an- 
gegriffene Stellen. Diefe Krank— 
beit nennen die Aerzte „Eczema“. 
Ber von den werten Leſern der 
Rundſchau auch ſchon diefe Krank— 
beit gehabt hat und ausgeheilt iſt, 
den möchte ich bitten mir hierüber 
brieflich zu berichten. Ich würde 
ihm jehr dankbar fein. 

Hier wird jekt daS Getreide ge- 
ichnitten. Auch mit dem zweiten 
Schnitte Mfalfa hat man begon- 
nen. Sn der Honigabnahme macht 
man die ziveite Runde. Die Ho- 
nigernte jcheint aber trotz günſti— 
gem Wetter ſchwach auszufallen. 
Das Obſt in den Gärten iſt auch 
bald alle reif. Die Aepfelbäume 
ächſen unter der Laſt ihrer Frucht. 
Die Zuderrübenfelder jtehen gut. 
Stellenmweije hat der Hagel Scha- 
den angerichtet. Unſere fooperative 
Konfervenfabrif it bald fertig 
und fol in zwei Wochen anfangen 
zu arbeiten. Nach dem Korn mwol- 
len wir verfuchen umfere über- 
rlüffige Hühner einzufannen. 

Die Wahl unferer Regierung 
in unjerer Provinz haben wir 
wieder mit großer Zufriedenheit 
gehalten. Es ijt bei einer jolchen 
Wahl doch zu fehen, dab die 
große Mehrheit doch noch geſund 
denken tut. Bon 57 Siten beſitzt 
die NRegierungsparti 51. Wir 
find Gott dankbar für dieje Re— 
gierung, weil von ihr die Religion 
geachtet wird. Sch war auf einer 
Meeting wo Mr. Manning jehr 
fachlich und deutlich iiber jeine po- 
litiſche Anſichten ſprach, die er 
ausführen möchte wenn er die 
Macht dazu hätte. Zur Abwechſe— 
lung ſang dann ein chriſtliches 
Quartett. Wo der Höchſte noch als 
der ‚größte Herriher anerfannt 
wird, da fühlt man fich mehr ge- 
borgen. 

Den 30. Suli hatte die M. B.- 
Gemeinde Tauffejt, wo 16 teure 
junge Seelen öffentlih ihren 
Glauben befannten. Es iſt ja ein 
großes Vorrecht, wenn man jich in 
feiner Jugend für den Herrn ent- 
ichliegen fann. Sch. durfte mich 
bon 14 Sahren befehren und habe 
e8 noch nicht einmal bereut. Be- 
reue es aber ihm nicht treuer und 
ergebender gefolgt zu haben. Sett 
bin ich 60 Sabre und der Abend 
it für mid im Anrüden und bald 
fommt die Nacht. 

Sc denfe oft an all den Tieben 
Freunden die jo frühe ins Grab 
mußten. Viele liebe Glaubensge- 
nojjen mußten in Rußland blei- 
ben und fo jämmerlich zu Grunde 
gehen. Und wie geht es unjeren 
Lieben dort jet? Wir fünnen die 
Wege Gottes ja nit verjtehen 
und fragen und, warum jo harte 
Wege für jo viele liebe Menjchen? 
Wenn man jo in die Welt jchaut, 
was iſt es doch für ein SSammer- 
feld! Sch las in einem Sournal, 
daB e3 gegenwärtig etiva 40 Mil- 
lionen Flüchtlinge geben joll. Wir 
haben im vorigen Kriege jolche 
Flüchtlinge in Rußland oft ange- 
troffen. Welch ein Sammer! In 
Heine Wägeldhen, wo fie ihre ganze 
SHabjeligfeiten ſamt fleinen Kin- 
dern aufgeladen hatten und ſelbſt 
zogen von Ort zu Ort bis fie an 
der Straße Tiegen blieben. Möchte 
der liebe Gott fich doch über unfere 
verwirrte Menſchheit erbarmen 
und uns wieder den Frieden ge— 
ben. 

O Menſchheit erwache und be— 
denke, daß du in deinem ausge⸗ 
prägten Verſtande eine zu jchred- 
lihe Waffe haft, um weiter ohne 
Vernunft leben zu können. 

P. P. Kornelſen. 


Black Creek, B. C. 


Leſe da in der Rundſchau von 
einem Zuſammentreffen der 
Kleefelder und da ich auch ein ge— 
borener Kleefelder bin, danke ich 


für den Gruß. Ich bin Wilhelm 
W. Hiebner ſein Peter, ſoll andert- 
halb Jahre geweſen ſein als meine 
I. Eltern nad) Neu-Samara zo— 
gen. Bin groß geivorden in Kam— 
nes und getauft anno 1905 zu 
Luhowskaja in der Brüdergemein- 
de. Habe das Glück gehabt anno 
1914 in drei Wochen die Molotſch— 
na Kolonie zu befuchen und auch 
meinen alten Großbater Heinrich 
Wedel zu befuchen, und auch etli- 
de von meinen Tanten Mutter- 
ſeits. 

Wir haben ein bewegtes Leben 
hinter uns, wohne heute auf der 
letzten Anſiedlung in Canada, ich 
meine am weiteſten entfernt und 
am nähſten zu unſern japaniſchen 
Nachbaren. Spiele heute die Rolle 
des Buſchmannes und laß mir 
meine Arbeit mit 62c pro Stun 
de bezahlen. Hade nähmlich das 
Buſch bei dem Nachbar in der An- 
ſiedlung ab, das I. Nachbaren ſich 
einmal freuen fönnen. Haben wie- 
der jo einen heißen Sommer wie 
anno 1938. Letten Sonntag hat- 
te die Kirchengemeinde Kinderfeit 
auf dem fogenannten MeXliver- 
plat. Die Brüdergemeinde hatte 
wohl 2 Wochen eher. 

Die Anjiedlung hat wie es 
icheint ihre Kriſis überjtanden 
und das Wegziehfieber ijt wohl 
über. Es hat viel geholfen, das 
Geſchw. Soh. Görz ſich angefauft 
haben: eine Farm von 40 Acker 
für 1500 Dollar. So wie wir er- 
fahren haben, jollen die Söhne 
ehr tapfer mitgeholfen haben die 
Zahlımgen nachzukommen. - Br. 
Görz iſt wohl einer von unjern 
Bibelihullehrer die in der border- 
ten Reihe ftehen, und jo Gott 
will und Br. Görz gefund bleibt ijt 
wieder Bibelfchule im Winter. 

Grüßend, 

Peter Hiebner. 


Was eine Sommerbibelſchule 
mit ſich bringt. 





„Gehet hin in alle Welt und 
prediget das Evangelium aller 
Kreatur” (Mark. 16, 15). 

Diejes Gebot Hat fi in ver- 
flofjener Zeit auf mand) eine jım- 
ge Seele gelegt. Viele haben der 
Stimme Gottes Gehör geſchenkt 
und haben ſich der „Weitern 
Children's Miſſion“ zur Verfü— 
gung geſtellt. Gott die Ehre da— 
für. Der Herr hat große Möglich— 
keiten geſchenkt. Er hat die Fel— 
der aufgetan, ſowohl auch die Ar— 
beiter ausgeſandt. Ich perſönlich 
bin- meinem himmliſchen Vater 
ſehr dankbar, daß er auch mir, 
mit noch einem Bruder die Mög— 
lichkeit gab in die Sommer Bibel- 
ſchul⸗Arbeit einzutreten. Die Wege 
des Herrn find wunderbar und 
unbegreiflich. Weil wir diefes auch 
in der Sommerbibelihule erfah- 
ren haben, möchte ich zu Gottes 
Ehre berichten, wie es Br. J. 
Plett und mir ergangen ift. 

Die Schule die wir gedachten 
zu brauden, iſt etwa 6 Meilen fü- 
den von Tilly, Alberta. Uns jtand 
eine alte Model A Ford zur ver- 


fügung. Wir fuhren Sonntag, den’) 
23. Suli etwa um halb acht Uhr! 


morgens in Gem lo3. Wir hatten 
noch zwei Brüder‘ mit, die eine 
andere Schule als Ziel Hatten. 
Den einen brauchten wir nur etiva 
15 Meilen mitnehmen, weil er 
in der Richtung feine Arbeitzitelle 
bat. Das Auto war jehr beladen 
als wir erjt ihrer 4 mit Hab und 
Pak drinnen waren. Wir Hatten 
nebjt unjern Betten, Kleider, Bü- 
ber, Proviant, Muſikinſtru⸗ 
mente und uns ſelber noch zwei 
Bikes aufgepackt. Jede paar Mei— 
len mußten wir ſtillhalten und 
entweder Waſſer einfüllen oder 
Waſſer von den Drähten abwi— 
ſchen. 

Wir brachten die andern Brü— 
der aber glücklich ans Ziel. Sie 
hatten gleich einen ſehr mutigen 
Anfang. Die Schule und alles 
ſtand ihne nzur Verfügung. Als 
wir ſie verließen um unſer 
Ziel zu erreichen, waren ſie recht 
froh und mutig weil alles, bis 
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612 Boyd Bldg, Winnipeg 


jeßt fo gut gegangen jei. Auch 
unjer Auto jchien friihen Mut 
gefaßt zu haben. Einige Meilen 
ging alles gut. Doc als‘ wir auf 
dem Hochwege waren; mehrere 
Meilen bon irgend einer Farm, 
wurde unſer Auto auffallend heiß. 
Wir unterfuchten und fanden, daB 
das Del faßt alle jei und das Waj- 
jer faſt ausgefocht. Was zu tun? 
In der Ferne fonnten wir etliche 
Farmen jehen. Doch zu Fuß dahin 
gehen? Wafler war auch feines 
zu jehen. Wir dachten wenn da3 
Auto etwas abgekühlt jein wird, 
fönnten wir bis zur nächſten Farm 
kommen. Zedoc wir befamen jie 
nicht am laufen. Einen Autofahrer 
hielten wir an und fragten, ob er 
vielleicht Del mit hatte. Er hatte 
aber nicht. Uns blieb nichts übrig 
als zu Fuß Del und Waſſer holen 
gehen. Es war aber ein Schäfer 
etwa eine Meile ab. Vielleicht hat 
der etwas Del. Ein Auto jteht bei 
einer Hütte. Und wunderbarer 
Weije hatte er gerade jein Auto 
zurecht machen laſſen, und hatte 
daher etwas gebrauchtes Del, das 
noch brauchbar war. Auch befa- 
men wir bier Waſſer. Wie waren 
wir wieder jo.glüdlich. Zch dachte 
an das Wort Heiliger Schrift: 
Fe fie rufen, will ich antwor- 
en.” 


Als wir aber wieder fertig wa— 
ren zum Losdrehen, ging das 


. nicht fo leicht wie wir es dachten. 


Was zu tun? Wir fingen an zu 
ichteben, - fonnten fie aber nicht 
ſtark genug ins Rollen bringen, 
um dadurch etwas zu erreichen. 
Dann ſchoben wir fie eine Strede 
zurüd, bis ‚auf einen Heinen Hü— 
gel. Dann fchoben wir fie wieder 
hinunter, doch wenig Erfolg. Wir 
verfuchten noch einmal. Zum 3. 
Mal, und höre — wirklich fie fängt 
an zu laufen. Unjere vielen Seuf- 
zer waren wiederum erhört. 

Unfere erjte Aufgabe war die 
Schultruſtees aufzufuchen und um 
Gebrauch der Schule uns zu erfun- 
digen. AlS wir die richtige Per— 
onen fanden, jagten fie, jemand 
babe fchon wegen der Schule ange- 
fragt. Es folle jemand von der 
Three Hills Bible Snititut fein. 
Dieje8 war uns auffallend. Sch 
hatte doch perjönlich mit den Su- 
perintenden von deſſen Miſſion ge- 
fprochen. Der ſagte, da3 fie in die- 
jem Sabre in der Umgegend feine 
Sommerbibelfhule Haben. Nur 
wir fonnten nit gut glauben, 
dad jemand die Schule wirklich 
bejtellt habe, und fie wußten auch 
nicht genau wann jene die Schule 
haben wollten. Sie jagten, wir 
müßten einen gewijlen Mann in 
Broof3 fragen. Wenn die Schule 
ſonſt frei fei, fönnten wir fie brau- 
en. Nachdem wir dann mit den 
übrigen Beamten gejprochen hat- 
ten, fuhren wir dann etwa fünf 
Meilen zurüf um nad) Brooks 
zu phonen. Sett befamen wir die 
frohe Nachricht, dab, jemand von 
Three Hills wohl um eine Schule 
angefragt habe, aber nicht um die- 
fe, jondern um eine in Counteß, 
50 Meilen von diefer Schule ent- 
fernt. 

So, daß war gemadt. Die Schu- 
le durften wir brauchen, aber nicht 
die Teacherage. Wir fingen glei . 
mutig an Sinder einzuladen. 
Dann jagten etlche Eltern uns, 
fie werden ı vielleicht ihre eigene 
Bibelfchule in ihre Kirche haben 
(Daniſch Zutheran). Zuhaufe Hat- 
te man uns immer wieder gejagt, 
wir follten verfuchen zu fo-operie- 
ren. Nun gut, wir würden mal 
fehen, ob wir nicht irgendwie die- 
ſes tuen fönnten. Wir bejuchten 
den Paſtor. Der wollte garnichts 
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davon willen. Er jagte, es jei ge- 
gen der Ordnung ihrer Kirche mit 
irgend einen außer ihrer Kirche 
zufammen zu arbeiten. Er wollte 
uns einfad, verbieten dort zu ar- 
beiten. Er jagte, das jei jein Feld 
und er übernehme ſich die volle 
Berantwortung; jagte wir jollten 
hingehen wo überhaupt feine Kir- 
che jei, lobte jeine eigenen Predig- 
ten, feine Sonntagsihule und wie 
gut er diejelbe hantiere. Auch be- 
hauptete er, dab er das wahre 
Evangelium predige. Wir jtimmt- 
ten jchon gleich nicht mit jeinen 
Grundfägen, aber um nicht zu 
ftreiten, Tießen wir ihn dabei. 


Jetzt wußten wir wieder nicht, 
ſollten wir am Ende doch ein an 
deres Feld juhen? Wir hielten 
auf dem Wege jtill und legten 
Gott die ganze Sadhe ans Herz. 
Nach etlicher Zeit wurden wir und 
einig zurück nach „Millicent“ zu 
fahren. Bon hier aus hatte jemand 
angefragt, ob nicht jemand fom- 
men wollte Sommerbibelfchule zu 
halten. Wir trafen, ehe wir dort- 
bin fuhren, einen chriſtlichen 
Mann, d. gab uns ewas Del aud) 
Gajoline, dag wir gleich die 35 
Meilen dorthin fahren Fonnten. 
Als wir dann nad „Millicent“ 
famen, erfuhren wir, d. die Mög- 
lichkeiten hier noch jehlechter ſeien 
weil da nur 3 Kinder feien die da 
fommen würden. Was jett? Troß 
al den Widermwärtigkeiten waren 
wir noch verhältnismäßig mutig. 
Alſo wollten wir eine andere 
Schule verjuchen. Dieje war etwa 
5 Meilen entfernt in dem One 
Tree Diſtrikt. Die erjte Familie 
war ganz dabei. Sa, jet würde 
e3 werden. Die Schule hatten wir 
ichon beſchaut, nur noch die Tru- 
ftees fragen und fertig damit. 
Doh nicht fo einfach. Der erite 
Truſtee gab uns gleich einen ziem- 
lich dunklen Weberblif. Er fagte 
weder ab noch zu. Er jhidte und 
noch zu einem andern Mann. Nun 
wollten wir aber wiſſen, was wir 
jenem jagen jollten, was er jage. 
Das tat er nicht, jagte nur fie 
müßten erit zufammen fommen 
und die Sache beiprechen. Wir fuh- 
ren weiter zum nächſten Truitee. 
Da ivar feiner zuhaufe Wie mei- 
ter? Die Sonne aing ſchon ımter. 
Sett ſank unſer Mut mit der Son- 
ne zuſammen. Wir wollten. ihon 
auf die Steppe fahren und da un- 
term freien Simmel unſer Quar- 
tier haben, doch die Mücken ver- 
ſcheuchten dieien Plan. Wir riefen 
immer wieder den Serrn an. 


Schließlich entichlojjen wir uns 
für diefe Nacht würden wir zurüd 
zu den Brüdern und Montag früh 
würden wir dann wieder zurüd 
nad Tilly fahren. So machten 
wir es auch. Wir hielten uns auf 
dem Weg mande Verheigungen 
Gottes vor, laſen ein jehr pafjen- 
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Gott hat ein Muſter geſunder Wort; 
erwählt, um Sich in der Heiliger 
Schrift zu enbaraı (2. Tim. 1. 
18). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie» 
iſche Ausdruck mit nur einem deuts 
ſchen tuiedergegeben, der in 
a anderes Wort mehr ber e 
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des Gedicht (Wit's End Corner) 
fingen an zu fingen u. Br. Plett 
holte jein Ziehharmonifa vor und 
bald waren wir wieder mutig. 
Mit Mufif und Gejang famen wir 
dann bei unſern Mit-Arbeitern 
an. Die hatten uns nicht erivar- 
tet. Sie waren jehr mutig und 
hatten viele Heime bejucht. 


Wir hatten eine ruhige Nacht. 
Morgens gingen die andern Brü- 
der gleih an ihre Schilpflichten 
Br. Plett und ih machten das 
Frühſtück. Unſer Frühſtück war 
ſchmackhaft außer „Corn Flakes“ 
mit gekochtem Waſſer anſtatt 
Milch. Dann fuhren wir wieder 
gleich nach Tilly. Wir luden Kin— 
der ein und machten bekannt, daß 
wir den nächſten Tag die Bibel— 
ſchule eröffnen würden. Den erſten 
Tag hatten wir 8 Kinder. Dieſe 
Zahl jtieg Tpäter bis auf 14. Die 
meilten waren größere Sinder. 
Wir teilten fie in 2 Klaſſen. Die 


‚ 2eftionen waren-für beide Klaſſen 


diejelben mit fleinen Ausnah— 
men. Wir hatten gute Kinder. 
Alle hatten verhältnismäßig eine 
aute Bibelfenntnis. Sie waren 
fehr dabei. Befonders viel Freude 
hatten wir an den Knäben, denn 
fie waren fleißig und ſchämten ſich 
auch nicht zu fingen. Wenn wir 
fragten welches Lied wir fingen 
wollten, dann famen die Mädchen 
nicht zum Wort, weil die Knaben 
fo viele Lieder liebten. Dem Tone 
und der Melodie nad) waren es 
nur arme Sänger, doch das war 
nur Minderjache, wenn wir ihren 
Willen jehen. 


Die Urjache das wir nicht mehr 
Schüler befamen find folgende: 
Eritens, e8 wohnen da viele Ka- 
tholifen und Zutheraner. Wir hat- 
ten jedoch von beiden ©ruppen 
Kinder. Unjere Wohnung war im 
Schulfeller Wir mußten auf den 
harten Cement Fußboden fchlafen. 


: Wir hatten nur wenig Betten. 


Eine „Eoaloil Mantellamp” fan— 
den wir bei der Schule. Doch wir 
hatten fein „Coal-oil”. Auf Rat 
des Nahbars Knabe goſſen wir 
Purple Gas ein. Das Nejultat 
war befriedigend. Es gab wirklich 
Licht. Die Nachbaren waren Chri— 
ſten und haben uns recht viel ge— 
geben und geholfen. Möge der 
Herr es ihnen vergelten. Sie borg— 
ten uns einen kleinen Gaſoline 
Ofen. Bei der erſten Gelegenheit 
kauften wir uns eine ganze Anzahl 
Brote und auch etwas Fleiſch und 
Corn Flakes. Milch gaben die 
Nachbaren uns. Obwohl unſere 
Wohnnung und Nahrung nur ſehr 
gering war, waren wir, von Her— 
zen danfbar, dab es menigitens 
fo gut war. Wir haben nicht Man- 
gel gehabt. Necht oft befamen 
wir Einladungen zu Mittag und 
Abendbrot zu fommen. Leider fa- 
men wir fie nicht alle nad). 


Morgens mußten wir immer 
früh fertig jein weil mande Kin- 
der ſchon vor acht Uhr da waren. 
Etwas bange war uns, wenn wir 
an unjer Schlußprogramm dad- 
ten, doch Gott half uns. Obzwar 
die Zuhörerzahl nur Klein war, jo 
freuten jie fich doch alle und wir 
wurden erquict. Faſt zu jchnell 
war der Tag da und wir mußten 
wieder nad) Haufe. Wir hatten 
wohl einen jchweren Anfang, doch 
ein jehr gejfegnetes Ende. Drei der 
Kinder waren ſchon Jeſu Eigen- 
tum. Die andere willen alle den 
Weg. Gott kann jie alle zu ſich zie- 
ben. Wir glauben, daß der Herr 
auch unſer ſchwaches Bemühen ge- 
fegnet hat. Sein Wort wird nit 
leer zurück kommen. 

Auf der Heimreife wollten wir 
die andern Brüder wieder mit— 
nehmen, doch wir fanden ihre 
Schule verlaffen. Später erfuhren 
wir, daB fie, die jo einen guten 
Anfang hatten, ihre Arbeit aufge- 
ben mußten, weil fie nicht Kinder 


befamen. So verjchieden jind die 
Wege des Herrn. Aber jeine Wege 
find für uns immer die beiten. 
Könnten wir e8 nur immer glau- 
ben, ja auch dann, wenn wir ji 
nicht verjtehen fünnen. F 


Beter 3. Dörkſen— 


Vekanntmachung. 


Die Altona M. B. Gemeinde 
ladet, alle, die mit uns zuſamen 
möchten, am 10. Sept. dieſes 
Jahres, dem Herrn ein Dankfeſt 
feiern, für das verfloſſene Jahr 
und für dieſe Ernte, ein, teil zu 
nehmen am Lob des Herrn. 

Auswertige werden mit einer 
Malzeit Mittags, bedient werden 

Bitte fommt und helft ums 
den Herrn Yoben. 

Mit brüderlihem Gruß, 
E. 2. 7. 


Bemerfungen zu den veräffent- 
lichten ftatiftifch"n Angaben be- 
treffs der Mennoniten in Nord- 
amirifa. — Vom Jahre 1943. 


Die gejamtzahl aller Menno- 
niten in Nordamerifa beträgt, 
laut gemachten Nachforihungen, 
179, 212 G&emeindeglieder; oder 
ſchätzungs weife ungefähr 400, 
000 Seelen. In Canada allein 
49, 270 Gemeindeglieder, oder 
laut offizieller Statiſtik, 111, 
376 Seelen. — Sm. Vergleich 
mit andern chriftlihen Gemein- 
ichaften in Canada find die Men- 
noniten nad) Seelenzahl an adı- 
ter Stelle. 

Die Mennoniten von den Ber. 
Staaten und Canada jind in 20 
oder. mehr Abteilungen getrennt. 
Sn Canada allen jind 13 ge- 
trennte Abteilungen. Geſamtan⸗ 
zahl Prediger von allen menno— 
nitiſchen Abteilungen in den vier 
weſtlichen Provinzen Canadas: 
575. — Die von Ontario konnte 
Unterzeichneter nicht ermitteln. 

Nach ovinzen Canadas ſind 
in Manitoba die meiſten Menno— 
niten. In Saſkatchewan die 
nächſtgrößte Zahl. In dieſen zwei 
Provinzen. beinahe die gleiche 
Zahl, und zufanımen beinahe: jo 
piel wie in allen andern Provin— 


zen zufammen. — Yon Städten 
hat Waterloo (wahrſcheinlich 


Kitchener mitgezählt) die meijten 
Mennoniten: 2791;: Winnipeg 
nächitmeiiten: 12985; Mls dritte 
iſt dann Saffatoon: 871. 

Die Gottesdienitlihen Ver— 
fammlungen in den bier meitli- 
chen’ Provinzen find, mit einzel- 
nen Ausnahmen, nod ganz 
deutſch, die in Ontario find in der 
Mehrheit enalifc. — 

Benjamin Ewert. 
Statiſtiker. 


Das chriſtliche Heim 


vorgetragen auf der Bibelmoche 
in Borden, Sask. von PB. Iſaak. 





(Schluß) 


Wollten wir zur Wahrnung 
noch furz auf den Unfegen gott- 
Iojer Heime hinweiſen? Wie Eſau 
mit feinem Weibe beide dem Iſaak 
und der Rebeka viel SHerzeleid 
machten. Wie Saul bejejjen in jei- 
nem Heime war, wie e3 in dem 
Hauſe Herodes zuging. Welch 
ein Gelage und die Folgen waren 
fchwere Sünden, jo wie die Ent- 
hauptung Sohannes. Und aud) 
heute, wieviel Unjegen fommt aus 
den Häufern der Gottlofen. 

Die Bedentung des Kriftlichen 
Heimes unjerer Zeit! 

Wir jehen, da wir vor einer 
fehr großen Umwälzung ſtehen. 
Paulus jagt zu Ephefus: „Denn 
das weiß ich, dag nad meinem 
Abſchied werden unter euch auf- 
ftehen verfehrte Männer, gräuli- 
he Wölfe, habt acht auf euch und 
die ganze Herde (Apg. 20, 28 - 
29). Wollen wir al3 Gemeinde be- 
itehen, jo haben wir dazu die Si- 
cherſtellung in den Heimen. in 
Chriito Jeſu. Der Grund für die 
Semeinde iſt daS Heim damit ſie 
wachſe und zumehme. Daher joll- 
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ten wir auch bemüht ſein, die Brü— 
der zu ſuchen (Pſalm 126, 4). 
Dann haben wir auch unſere Kin— 
der zu bringen. Die Jünger aber 
fuhren die an, die ſie trugen — 
wehret ihnen nicht. Womit können 
wir wehren? 

1. Wenn unſer Wandel nicht mit 
der Rede ſtimmt. 

2. Wenn wir unverzeihlich ſind 

3. Wenn wir nach den irdiſchen 
Gütern haſchen. 

4. Wenn wir die Brüder nicht 
ſuchen. 

5. Wenn wir nicht demütig ſind 
und nicht lieben. 

Wie wichtig iſt es doch, daß un— 
ſere Kinder an unſerm Wandel 
nicht irre gehen brauchen. Unſre 
Zeit braucht wahre Zeugen. Wir 
ſtehen als Volk am Rande der 
Vermiſchung, in der Blutsvermi— 
ſchung mit andern Völkern, in der 
Vermiſchung mit anderen Lehren, 
ſakramentalen Handlungen, in der 
Vermiſchung des Dienſtes der 
geiſtlichen Gaben nach 1. Kor. 12, 
14, und ſtehen in dieſer Richtung 
ſchon nicht auf bibliſch-apoſtoli— 
ſchem Boden. Das führt zu einer 
geiſtlichen Verflachung. Und es 
dürfte uns ſo gehen wie denen zu 
Jeruſalem. Als die Weiſen frag— 
ten, wo iſt der neugeborene König, 
wir haben ſeinen Stern geſehen 
und ſind gekommen ihn anzubeten. 
Da erſchrack Herodes und mit ihm 
ganz Jeruſalem. Bald wird es 
heißen: „Siehe, der Bräutigam 
kommt“. Ein König in Sirael 
wurde geboren und fie wurden es 
nicht ein. Werden wir's merfen? 


‚ Die Zeichen jagen’3 laut — der 


Heiland fommt. 

Der jungen Welt wird etwas 
geboten werden, viele werden da- 
nach hajchen. Wollen wir zu unfrer 
Zeit erfennen, was zu unjerm 
Frieden dient — es ijt das Kreuz 
von Golgatha, das Blut. Es it 
Seil in dem Blut das auf Golga- 
tha floß. Der Glaube an diejem 
Blut fennt feinen Unterjhied, als 
das er jich etlicher 'erbarme. Juda 
fennt nur Brüder und Scheitern, 
Knechte und Mägde, denn es find 
mancherlei Gaben, aber ein Geiſt, 
viele Aemter, aber nur ein Serr. 
(1. Kor. 12). 

Zum Schluß: Wie jteht’3 in dei- 
nem Heim? Lieſt du mit deinen 
Kindern Gottes Wort? Bflegit du 
das Gebet? Sprichſt dir Tiebevoll 
und nachſichtlich von deinem Näd)- 
ſten, oder geringihätig? Wille, 
was du jält, wirft du ernten. Die 
nächſte Generation wird manches 
tragen müjjen, wa$ die Väter ver- 
fchuldet, und uns bangt vor den 
Gerichten die im Anzuge find. 
Wollen wir uns doch von, Gottes 
Sitte zur Buße leiten laſſen. Stehit 
du mit deinem Hausgenoffen in 
einem guten Gott wohlgefälligem 
Verhältnis oder geht’3 auf der 
Weltweile? Werden deine Kinder 
einit in der Fremde jagen: Sch 
will mich aufmachen und zu mei- 
nem Vater gehen! Laß dein Heim 
eine Zufluchtsſtätte müder und be- 
Iadener Menjchenfinder merden, 
eine Heimat für die Heimatlojen. 
Siehe, ih jtehe vor der Tür und 
flopfe an! O jelig Haus, wo man 
dic) aufgenommen, Du wahrer 
Seelenfreund, Herr Jeſu Chrift. 
O Selig Haus, wo man die Tieben 
Kleinen mit. Händen des Gebet3 
ans Herz dir legt. DO jelig Haus, 
wo du die Freude teileſt und aller 
Arzt und aller Tröfter biit. O ſe— 
Ig Haus, wo Mann und Weib im- 
mer in deiner Xiebe eines Geiſtes 
find, 

Das jchenfe Gott uns aus Gna- 


den. Amen. 
Beter B. Siaak. 


C. Huebert Ltd. 


Bau- und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 







Phone 97159 









A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 316 Abenue 
Bldg. 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 21442 Ref. 48655 








Eine Cebensreiſe 
Preis 30e 
_ Schilderungen von Verhältni 
Sitten u. Gebräuchen, * fie 
——— in den mennonitiſchen 
nſiedlungen ten. 
würdige —— —— 
Zahlung mit . Beftell 2 
men einfchiden. —— 
man Bank-Draft auf New York oder 
Roftal Money Order, fonft nichts! 
Zu beziehen direft bom Verfaſſer: 
John F. Harms, SiAsboro, Kanfas 


Vekanntmachung. 





Umſtände halber wird das Ern- 


tedankfeſt der Springiteiner Men- 
nonitengemeinde vom 3. Sonntag 
auf den 2. Sonntag im Septem- 
ber verlegt. Jedermann iſt zu dem 
Feſte herzlich eingeladen. 
Aelteiter W. Enns. 


Eodesnachricht 


Nette Woche fehrte ich von Be- 
rens River zurücd, wo meine Sin- 
der Jakob und Anna Töws zu ih- 
rem großen Leid ihr erjtgeborenes 
Zöchterlein am Tage der Geburt 
wieder abgeben mußten. Die irdi- 
iche Hütte des Lieblings ruht auf 
dem Gottesacker bei Berens River 
unter den vielen verjtorbenen In— 
dianern. Editor. 


Gin Wort des Troites. 


Sajt du ein fchiveres Leid, 
Seh Hin und jarg’ es ein 
Und trag’3 mit Heimlichkeit 
Bei dir allein. 


Trag’S durch den hellen Tag 
Fein, klagelos und. jtill 
Und frag du nie — warum? 
Sag num. — Gott will! 


Doch in der dunklen Nacht 
Erſchließ den Schrein 

Und laß die Sterne funfeln 
Bis auf den Grumd hinein. 


— — 


—Eingeſandt von F. F. 


4 
Wieder Inaendabend 
Den 7. September 8 Uhr abends 
foll nah kurzer Unterbredung 
wieder der Sugendabend auf dem 
Sid-Ende jtattfinden. 

Diefe Abende haben durch ihre 
vieljeitige Betätigungen das all- 
gemeine SSnterejje der Jugend von 
Winnipeg gewonnen. Wir richten 
uns mit diefem bejonders an die 
Studenten, die wieder in die Stadt 
fommen, fommt alle! Hier findet 
ihr Anſchluß an eure Glaubensge- 
nojjen. Wir brauchen auch viele 
Mithelfer., 

Die Süd-End Kirche befindet 
fih auf Ede Suno und William. 


Die Herbert Bibeljchule 


joll, jo Gott will, am 25. Oftober 
d. 3. wieder den Unterricht begin- 
nen für das nächſte Schuljahr. 
Vier Lehrer werden in drei Alaj- 
jen den Unterricht erteilen. Zern- 
Iujtige junge Zeute find herzlich 
eingeladen, zu fommen und ji 
beſſere Bibelfenntniffe anzueignen, 
jegt wo die Gelegenheit noch da it. 





Mittwoch, den 50. Auguſt 1922. 


Dr. GEO. B. 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


‘North End Office 
504 COLLEGE AVE, 


Phone 52 376 
5-8 PM 


46 857 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
DAM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Sinderfrankheiten. 


Seneca Wurzeln 


Bir brauden eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Nindsleder u. Bfer- 
dehäute werden für den Krieg ge— 
braucht. Verbrauche und zerftöre 
feine. Schide alles. 


Wir find ein Negierungsmwollema- 


gen Säden für Wolle, Wollenb 
u. Gepädzettel. Wir find authori- 
fiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 
AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
Binnipeg, Man. 


und 


1441 MedJntyre Street, 
Regina, Saft. 





Es wird geplant, das Schuljahr 
mit einer zweitägigen Bibelfonfe- 
renz zu beginnen und zwar am 
28. und 29. Oftober.; Jedermann 
it uns willfommen. 

Um weitere Snformationen un 
einen Sragebogen jchreibe man an 
den Leiter der Schule: Rev. Su- 
Tius Kaſper, Avonlea, Sask. 

Das Direktorium. 


Aron und Cena War⸗ 
, . 
Eentin, 
Friesland, Paraguar, ſuchen ihre 
Verwandten in Nord-Amerifa. 
Frau Warfentin ijt eine geborene 
Lena Löwen, ihre Mutter war 
eine geborene Maria Sanzen. 
Frau Warfentin möchte die Adrei- 
je ihres Bruders David Löwen er- 
kunden, wie auch die ihrer Schwe— 
ter Maria, Frau Kornelius Bäu— 
er. Waricheinlich wohnen die Ver- 
wandten irgend wo in Canada. 
Sollten die Betreffenden diefes 
Tejen, oder ſonſt jemand der Auf- 


— * 
„Die aanze Bibel 


aradierte CLektionen“ 
für unfere Sonntagsſchulen, zur 
initematifchen Cinführung in Die 


ibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Juniorspupil) zu «un dc 
Schülerhefte für Oberſtufe 
(Intermediate-pupil) zu ....Öe 
Beitellungen mit Zahlung find 
au richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


Arbeiter aewiinjcht 


im Städchen Roſſer, als Tifchler 
und Mechaniker von: 
A. Thieſſen 
Sohn Deer Dealer. 


Rofier, Manitoba 


Farm zum Verkauf. 


31 Acker⸗Farm. Ganz nahe am 
Dorfe Steinbach, am Gravelweg, 


% M. von Hochſchule, 34 M. vom 
Poſtamt. Sehr gutes Gartenland. 


Steinbach liefert die frühejten 
Kartoffeln in Manitoba. Wohn- 
haus. Ganz neuer, moderner Hüh⸗ 
nerftall, zweiſtöckig 24X40, für 
600 bis 700 Hühner, neuer Kuh⸗ 
ftall 28X20, eingerichtet für 5 Kü⸗ 
he (Steelftauchtons). Raum für 
no 5 Kühe. Käſefabrik 11% Mei- 
len ab. Beide Ställe haben Waſ⸗ 
fer. Neuer Küchelftall 14X12, 
Sommerfühe 12X10. Alle Häu⸗ 
fer Haben electrijches Licht. 


Gerh. Fr. Willms 
Bor 


Steinbach, Man., 21. 








ihlu geben fann, bitte zu berich— 
ten an U. E. Janzen, Sillsboro, 
Kanſas. 


Ein neues Liederbuch. 


Mit Gottes Hilfe habe ich es 
gewagt, eine neue Sammlung 
von 10 Liedern herauszugeben als 
Heft Nr. 3. 

Es ſind alles neue Lieder, die 
vorher ſorgfältig geprüft wurden. 
Möchten auch dieſe Lieder dem 
Bedürfnis unſerer Chöre entſpre— 
chen und zum Segen werden, iſt 
mein Gebet. Preis 256 pro Heft. 

Mit frohem Sängergruf, . 

K. H. Neufeld, 
Winkler, Man. 


Bibel -College. 


Schluß von: Seite 1. 


Bildung erhalten Haben, dann 
fann bei dem ſchweren Anfang das 
nur als Notbehelf geduldet wer- 
den. Wird diejes nicht berücfjich- 
tigt, dann bedeutet das einen 
langfamen Tod für die Schule. 
Es ijt für unjere Beitverhältniije 
dringend notwendig, daß unſere 
Bibellehrer eine jpezielle theolo- 
giihe und auch eine grimdliche 
allgemeine Bildung erhalten“. 

Seit jener Zeit iſt der Gedan- 
fe an eine höhere Bibelichule in 
der Nördlihen Konferenz. Zu— 
legt hat er ſich dahinausgewirft, 
das die Nördliche Konferenz be— 
ichlofien hat, in Winnipeg em 
Sebäude zu erwerben, daS für 
dieſen Zweck gut wäre. 

Das iſt gejhehen. Wir haben 
heute an der Ede Kelvin und 
Talbot in dem Elmwood Di3- 
trift in Winnipeg ein Gebäude 
gefauft im Auftrage der Konfe— 
renz, dag 134Fuß lang 69 Fuß 
breit iſt. Es ift aus Ziegeln ge: 
baut, hat 6 große Alafjenzimmer, 
1 Lehrerzimmer, 1 Zimmer - für 
Sager,; es bat Dampfheizung 
und it in jeglicher Beziehung 
für unſern Zweck ſehr paſſend. 
Der Preis des Hauſes iſt 10000 


Doll. 


Die Nördlide Konferenz hat 
Prediger A. H. Unruh in Wink— 
ler zum Vorſteher der Schule er— 
nannt. Br. Unruh hat ſich willig 
erklärt, die Arbeit zu überneh⸗ 
men. Man’hatte auch an Br. ©. 
W. Peters als Lehrer der Schule 
gedacht. Doh Br. Beters fühlt 
die Nufgabe nah Tabor zu 
gehen, um dort unferm Bunde 
an der Bibelabteilung mit feiner 
Kraft zu dienen. Sobald alle 
Lehrer ernannt werden fein, 
werden wir es bekannt geben. 
Das Schulfomitee iſt bemüht, 
Bruder Unrub ſolche Männer 
zur Seite zu Ätellen, die mit ihm 
in eimer Gefinnung das Wohl 
unjerer Gemeinden und die reli- 
giöfe Hebung unſerer Jugend 
haben werden. Wir ſchauen nad 
Männern aus, die eine entipre- 
chende Ausbildung erhalten ha- 
ben. 

Der Katalog der Schule wird 
nächſtens erichemen. Doch vor- 
läufig mödten wir einige Ge— 


danfen über die Bibelichule 
fundgeben. 
Die Bibelichule in Winnipeg 


hat zwei Abteilungen: die eng- 
liſche und die deufche. Beide Ab- 
teilungen liefern ein abgerunde- 
tes Programm. Manche Gegen- 
ftande werden ſowohl in enali- 
fcher wie auch in deutcher Spra- 
che gegeben werden. Es bleibt den 
Studenten die Wahl der Sprache 
überlafjen. Beide Sprachen jollen 
voll u. ganz zur Geltung fommen 
Doch jollte jeder Sudent menno⸗ 
nitifher Herkunft die deutſche 
Sprade als Fach) nehmen, damit 


Zilennsnitijche Rundſchau 
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er umjern Gemeinden mehr all- 
feitig dienen könnte. 

Es werden Studenten ſowohl 
aus den Brüdergemeinden mie 
aud aus andern Gemeinden auf: 
genommen. Für die Studen- 
ten, die nicht aus der Brüder— 
gemeinde jind, iſt der Beſuch der 
Stunden, in denen die Sonder- 
auffaljungen der B. &. gelehrt 


werden nicht bindend. Sie müſſen 


aber al3 Erjaß einen andern Ge— 
gegenitand nehmen. 

Es werden ſowohl männliche 
wie weiblihe Berjonen aufge- 
nommen. Alle Studenten müſſen 
an den Herrn Jeſum Chriftum 
und jein Erlöjungswerf gläubig 
fein und fih im Wandel als 
Chriſten bewährt haben und von 
ihrer Gemeinde oder, wo d. nicht 
möglich it, von einer Perſon, die 
den Schulvorjtand genügend be> 
fannt iſt und deren Wort gemü- 
gend Gewicht hat, ein Zeugnis 
einichifen, daß fie zur Ausbil- 
dung *für die NeichSgottesarbeit 
empfohlen werden fönnen. 

Die Studenten, die eine Hoch— 
ſchulbildung haben (Gr. 11 oder 
12) dürfen beim Eintritt nicht 
unter 18 Sahren fein. Studenten 


die eine dreiflaffige oder vier-, 


klaſſige Bibeljchule beendigt ha— 
ben, dürfen beim Eintritt nicht 


unter 21 Jahren jein. Se nachdem‘ 


Sod- ' 


die Studenten teilweiſe 
Ihulbildung oder Bibeljchulbil- 
dung erhalten haben, werden die 
Kredite gegeben. 

Berjonen, die im Sahr 1943- 
44 eine fünfte Klaſſe der Bibel- 
ſchule beendigt haben, werden 
als Studenten für das ziveite 
Sahr des Bibel College ange- 
nommen. 

Näheres fommt im Satalog. 
— Wir laden herzlich ein, dieje 
Schule zu befuchen. Helft uns 
das Werk aufzubauen. Wer mill 
der erjte Student fein, der fi 
anmeldet? ! 

Schaut nad mweitern Befannt- 
mahimgen in unjern Blättern 
aus. 


Anfragen find: zu richten an 
den Vorſteher der Schule: 
Red. A. H. Unruh, 11 Leslie 
Ave. Winnipeg Man. 


Das " Schulfomitee 


9. Janzen 


* 


Niverville Manitoba. 


Juni ging 
Janzen ein 


Dienstag, den 13. 
der müde Pilger 9: 
zur ewigen Ruhe! 
Wie iſt das Sterben doch ſo 

ſchwer! 
Das kranke Herz, es ſchlägt kaum 
mehr 
Die ſchwachen Hände 
kalt —, 

O fomm, Herr Jeſu, komme bald. 

Die Füße geſchwollen, ſie gingen 
ſo gern 

Der Ruhe 
Herrn. 

Die Stirne ſo bleich, die Schweiß— 
tropfen kalt — 

O, komm, Herr Jeſu, komme bald! 

Die Augen längſt müde zu ſchauen 
die Welt, 

Wann wird doch zerbrechen dies 
irdiſche Zelt? 

Das Stöhnen des Kranken, leis 
wiederhallt — 

O, komm, Herr Jeſu, komme bald! 


Es war ſein ſehnlichſter Wunſch, 
heim zu gehen zur ewigen Ruhe. 
Als man ihm noch Medizin geben 
wollte, meinte er, gebt mir nichts, 
was mich aufhält. So eilte ſeine 
Sehnſucht dem Herrn entgegen. 
Das bibliſche Alter war längſt 
überſchritten. Schwächer und Hin- 
fälliger wurde der nun ſchon 84- 
jährige. Es nahte die Stunde ſei— 
ner Erlöſung. Als ſeine lieben 
Kinder alle herbeigeeilt waren, 
nahm er Abſchied. Die müden 
Hände ſtreckten ſich noch einmal 
jedem entgegen. Ein leiſer Druck 
der lieben Vaterhand, ein inniges 
Wort hatte er noch für jeden. 

Auch an die Kinder welche in 
Rußland zuriücdgeblieben, dachte 


mid, und 


entgegen, zu dem 


er in diejer jo ernten Stunde. 
Und jein Wunſch und Gebet war, 
die lieben Seinen einit bei dem 
Herrn wieder zu finden. 

Seine treue Lebensgefährtin, 
welche ihm vor 54 Jahren. die 
Hand zum Ehebund gereicht, hielt 
auch im Sterben ihre Sand in der 
jeinen. Mit Geduld und Liebe hat 
fie ihren leidenden Gatten Jahr 
um Jahr unermüdlich gepflegt. 
Sie hat treu ausgeharrt bis zum 
Ende. 

Es war Montag, als der Ster- 
bende Abjchied nahm. Am Abend 
ward es jtille im Sterbezimmer. 
Da tönte vom offenen Fenfter das 
Lied: „Hand in Sand mit Seju 
kann ich ſicher geh'n“. Ich höre das 
Lied, ſagte der Kranke, welcher 
ſchon ſeit Jahren faſt nichts hören 
konnte. Das ermutigte die Sän— 
ger, noch einige Lieder zu fingen. 
Noch eine lange bange Nacht lag 
der müde Vater in dem irdiichen 
Heim, welches ihm Kindesliebe 
traut zubereitet Hatte. Dienstag 


5 Uhr tags ging er heim. Sein. 


Wunſch war diejeg Mal erfüllt. 
Das Ziel war erreicht. Ging es 
auch oft fait zu teil für den mü— 
den Bürger, jo gab der Herr Gna- 
de, mit ſtiller Ergebung trug er 
fein Kreuz. 

Freitag, den 16. Juni jtand der 


Sarg mit dem lieben Vater noch 


einmal vor feinem Seim, wo Br. 
W. Dyck das Wort aus 2. Kor. 
las und darauf hinwies, da der 
Veritorbene nun jein irdiſches 
Heim verläßt, aber es geht von 
Haus nad) Haufe, in ein befjeres 
Heim, das nicht mit Sänden ge- 
macht, jondern ewig ijt. Die Fa— 
milie und Gäfte jangen noch: „Es 
geht nad) Haus zum Vaterhaus“. 
Dann wurde der Sarg zum Got- 
teshauje der M. B.-Gemeinde ge- 
bracht. Da lag nun der ſtille Schlä- 
fer an dem Drt, wo wir vor 4 
Jahren das fchöne Feit der Gol- 
denen Hochzeit mit ihnen feiern 
durften. . 


Die Begräbnisfeier leitete Br. 
W. Dyd ein mit den Lidehegift 
bier nichts in diefer Welt“, und 
dem Wort aus Röm. 11, 22. Dann 
ſprach Br. A. Regehr, Steinbach. 
Er entnahm die Gedanfen dem 90. 
Palm zu jeiner erniten Anjpra- 
che. Die Leichenrede hielt Br. 3. 
Klaſſen, Niverville, über 2. Kor. 
5, 1—10. Alle Anſprachen klan⸗ 
gen aus in den Lob und Dank 
der Gnade Gottes, melcher den 
lieben PVerjtorbenen jo treu ge- 
führt und jelig heimgebradt. 


Zwei Chöre der Niverviller Ge- 
meinden dienten mit Liedern, der 
Chor der M. Gemeinde fang: 
„Ueber den Sternen wohnet Got- 
tes Frieden“ ; der Chor der M. B.- 
Gemeinde fang „Wenn zulegt ich 
daheim“; auch etliche andre Lieder 
wurden gejungen. Dann trug man 
den Sarg Auf’den Friedhof, mo 
noch ein Lied vom Chor gejungen 
wurde und Prediger J. Klaſſen 
mit Gebet ſchloß. Das ftille Haus 


in Niverville ijt leer geworden. , 
Gönnt auch die Familie dem Lie-fi 
ben die Ruhe bei dem Seren, ſo 


wird daS Auge noch oft feucht! 
werden, denn der Heimgegangene 
war ein liebender Gatte und Va— 
ter. Der Herr aber hat alles wohl 
gemacht. 


Sm Auftrage der Yamilie, 
3. Wieler. 


Bilfswerk-Aotizen. 


Neliefarbeiter anf dem Menge 
nah dem Mittel-Diten. 


Eine Abſchiedsfeier für J. N. 
Syler und Samuel Noder fand 
am 10. Aug. in Akron jtatt. Es 
wird angenommen, daß fie bald 
nachher. nad) Paleſtina abfahren. 
Beide Taben Familien zurüd. 
Frau Syler hat für eine Anzahl 
von Sahren als Hausmutter 
und Gaftgeberin in der SHaubt- 
office gedient und wird auch Bis 
zur Rückkehr Bruder Sylers 
wieder darin dienen. 

Nanch Hernley und Mary 
Emma Sowalter find nach dem 


Su verkaufen 


1936 International 1% Ton 
Zrud in gutem Zujtand. 


mn wende fi an: 
ury Thiefjen 
389 Riverton Fe 


Elmmood, 


Winnipeg, Phone 504064 





Mittel-Diten abgereijt, ohne Ort 
oder Zeit anzugeben. Nachricht 
it angefommen, daß Marie Faſt 
glücklich in Cairo, Eghpten ge⸗ 
landet iſt. Dieſe drei Arbeiterin— 
nen, obzwar bon dem Menno⸗ 
nitiſchen Zentral Komitee er⸗ 
nannt, werden von der Unrra 
ausgejandt. 


Frau M. C. Lehman bereiſt den 
Mittel-Weiten. 

Sm Intereſſe der Frauen Re— 
lteftätigfeit, wie leider, Seife 
maden Einfannen für die C. P. 
©., befuht Frau Lehman eine 
Anzahl Mennoniten Gemein- 
ſchaften im Mittel-Weften. Schw. 
Lehman, die dem Kleidermagazin 
in Ephrata vorſteht, wird auch 
die Möglichkeit der Eröffnung 
eines meitern Nleidermagazins 
im Mittel-Weiten unterfuchen. 
Die Ausdehnung der Nleider- 
frage würde andeuten, dag noch 
ein Kleidermagazin näher den 
großen Mennoniten Gemein— 
ſchaften im Mittel-Weſten ſollte 
eröffnet werden. 


Orie Miller von Paragnay heim 
gefommen. 


Br. Miller fam am 12. Auguſt 


abends bon Paraguay zurück. 
Während feiner ſechswöchent⸗ 


lichen Abmejenheit don Akron 
trat er in Berührung mit der 
Mennonitengruppe in Checo, 
war bei der Einweihung des 
Mennoniten Zentrums in Aſun— 
cion zugegen und hielt auch für 
eine ziweitägige Konferenz in 
Puerto Rico auf jener Seimreife 
an..Br. Millers Berichte deuten 
an,: daß die Nelieftätigfeit in 
Paraguay und Puerto Rico zu— 
friedenftellend voran gehen. 


Der 


Heimat: yront 
dienen! 


Während Canadas Kriegs⸗ 
anſtrengung auf dem Höhe⸗ 
punkt ſteht, und der Ruf 
nah Männern, Geſchützen, 
Patronen immer dringender 
wird, iſt es bejchiwerlich, 
den Dienit, wie er in Frie= 
denszeiten exijtierte,. mit 
der nämlichen Tüchtigfeit an 
der Heimatfront fortzufüh- 
ren. In Induftrie — Was 
renhandel — Transport ha= 
ben weniger erfahrene Ar= 
beiter den Platz von erfah- 
renen angenommen, damit 
letztere ihre Gejchiclichkeit 
mwichtigeren Zwecken widmen 
fönnen. 

Deshalb, wenn Du aus 
EATON’S Satalog beftellft, 
bitten wir Dich, uns nad 
Möglichkeit doppelte Arbeit 
zu erjparen. Die Zeit ift 
fojtbar, und jie kann erhal» 
ten werden, wenn Du bor= 
fihtig die Beftellungspor- 
ihriften auf der gelben 
Geite des Katalogs lieſt und 
dann Deine Beftellungen 
fo deutlih und genau, wie 
eben möglich, bei der Anga⸗ 
be bon der Nummer des Ka⸗ 
talog3, der Größe, Farbe u. 
Benennung des Artikels, 
wie auch Angabe der Kata— 
Iogfeite und des Breifes. 
Wir rechnen mit Deiner 
Co⸗operation. 


en ae 
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Das Keben von Eatberine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


—WVon W. Elwin Oliphant— 





Einleitung. 


Catherine Booth, die veritor- 
bene Frau des Generals der 
Seildarmee, iſt in Deutschland 
verhältnismäßig wenig befannt, 
und doch hatte fie mit dem Vor— 
anichreiten und der Leitung. der 
SeilSarmee jo viel zu tun, daß 
nicht allein: jedes Mitglied der 
Armee, jondern jedes Sind Got- 
te3 aus einer näheren Kenntnis 
Nuten ziehen wird. Ihr Charaf? 
ter war jo edel, ihre Sdeale wa- 
ren jo hoc, ihr Herz war io groß 
und gut, daß es ſich für ung Alle 
reichlid) lohnen. wird, wenn: wir 
da8 Leben der Mutter einer. Or— 
ganilation  betraditet, deren 
Ruhm ſich über die ganze. Welt 
verbreitet hat. 

€3 war nicht ohne Grund, daß 
zu einer Seit, wo der Unglaube 
und ‚die Unsittlichfeit der Lehre 
eines Boltaire die Grundlagen 
des religiöien Glaubens. FSranf- 
reihs erjhütterten und ſpäter zu 
einem moralifchen und, politifchen 
Erdbeben in Europa führten, die 
Predigten Weſley's, England 
aus jeinem fündigen Schlummer 
aufrüttelten und überall, wo die 
engliihe Sprache ertönte, Tau 
ſende zu dem jchlichten Glauben 
Chriſti befehrten. 

Ebenjo wird es klar werden 
— menn die Gefchichte der Heils— 
armee gefchrieben wird — daß 
eine göttliche Sand den Lauf der 
Ereignifje Ienfte, die Chatherine 
Booth und ihren Gatten auf die 
große Bühne des Lebens jtellten, 
und zwar in einem Augenblid, 
wo die Wiſſenſchaft verjuchte, den 
einfahen Glauben der Kinder 
Gottes zu ıumtergraben, und mo 
die Zweifelſucht der theologiichen 
Schulen ſowie der zunehmende 
Materialismus, die Selbitfucht 
und die große Gottlofigfeit des 
Sahrhunderts drohten, den 
Glauben der Kirche Gottes erfal- 
ten zu laſſen, wenn nidt ganz 
und gar zu töten. 

Die Geichichte der Diener Got- 
tes und Kämpfer für die Wahr? 
heit, welche die Anführer diejer 
bier und da jtattfinden bemer- 
fenswerten und periodijchen mo- 
ralifhen und geiftlihen Revolu— 
tionen find, ift nicht weniger in’ 
tereifant und wichtig als diejeni- 
ge großer Könige und Gtaat3- 
männer, von denen man an- 
nimmt, dab fie die Ereignijje 
ihrer Zeiten leiten und lenken. 

Wie unbedeutend erſcheinen 
uns heute die ſchrecklichen Zwi⸗ 
ſtigkeiten, die in den Tagen des 
Paulus die ganze Welt beunruh⸗ 
igten, als man ſich fragte, ob nun 
ein Bompejus oder ein Yulius 
den Kaiſerthron und die Macht 
Roms übernehmen follte! Dieje 
Männer, groß wie tie in ihren 
Tagen geweſen jein mögen, find 
uns heute nichts, Aber St. Pau- 
lus, der beicheidene, demütige 
Wanderer, der im Gefängnis Tie- 
gende Apoftel, jteht leuchtend im 

Bud) der Geſchichte ala Leiter der 
Soffnungen einer Welt, und 
feine Stimme klingt dur alle 
Sahrhunderte, jo klar und deut 
lich, als ober geſtern gelebt, 
wãhrend Tauſende, ja Myriaden 
in Zeit und Ewigkeit Gott für 
das Leben und Predigen jenes 
wunderbaren Mannes loben und 
preiſen. 

Welch' geringen Einfluß haben 
heute die ſchrecklichen Kämpfe 
Karls V. mit ſeinem franzöſi⸗ 
ſchen Nebenbuhler auf uns, aber 
freudig und dankbar erinnern 
wir uns der Mühen und Lehren 
Luthers; denn er brach den Zau- 
ber der größten religiöfen Ty⸗ 
rannei, welche die Welt je geſeh⸗ 
en hat. 


Das Leben guter Männer und 
Frauen beſteht nach ihrem Tode 
weiter. Sie können nicht ſterben; 
denn „ihre Werke folgen ihnen 
nad.” Sie fahren fort zu wirken, 
wenn nicht von dem ſelbſtſüch⸗ 
tigen Ehrgeiz der Großen Welt 
übrig. bleibt, außer der Erinne— 
rung an ihre Eitelkeit und ihre 
Schuld. 

Weil ich nun fühle, daß Cathe— 
rine Booth: weiterleben wird, 
möchte. ich meine deutchen Freun⸗ 
de mit einem Leben befannt ma- 
en, das mich je näher und ge- 
nauer ich mit ihm perjönlich ver- 
traut wurde, zur Bewunderung 
zwang — einem Leben, das in 
ſich jelbit eine Inſpiration war 
und ſtets ein Vorbild hriftlichen 
Glaubens bleiben wird. 

Viele Haben Einwand gegen 
den engliihen Urjprung der 
Heilsarmee erhoben; aber was 
tut dies? Wenn die Heilsarmee 
in ihrem Urſprung engliſch iſt, 
dann iſt ſie ganz gewiß durch An⸗ 
wendung und Prinzip ein Kos— 
mopolit (ein Weltbürger). Gott 
ſei Dank, unter den weiten Fal— 
ten der Seilsarmee-Fahne jchrei> 


ten der Angelachſe, der Teutone 


und der Skandinavier ſowohl als 
der Amerikaner, der Hindi oder 
der Auftralier voran, ohne feine 
nationalen Rechte zu jchädigen. 
Die Tatſache, dab Jeſus Chri- 
jtus in Paläjtina geboren wurde, 
oder daß St. Paulus ein Nude 
war, madt das Chrijtentum 
nicht jüdiſch. Ebenſowenig macht 
die Tatjache daß Luther das Licht 
der Welt in Deutſchland erblicte 
den Glauben, für den er kämpfte 
ausschließlich deutſch. Wir wiljen 
daß die Lehren Luthers von den 
verſchiedenen europäiſchen Län⸗ 
dern angenommen wurden, ohne 
daß dieſe Länder auf ihre natio— 
nalen Eigentümlichkeiten oder 
ihre angeborenen Vorrechte ver— 
zichten! 

So iſt es mit der Heilsarmee 
Ihre Gründer ſind zweifellos 
Engländer, aber wir müſſen auf 
Grundurſachen blicken, anſtatt 
auf den bloßen Zufall der Ge— 
burt oder den Ort des Urſprungs. 

OhneZweifel liegt das Ge— 
heimnis des Erfolgs der Armee 
im Character ihrer Gründer und 
es iſt der Zweck des Buches, das 
Leben eines derſelben ſo klar und 
ausführlich, wie es innerhalb 
ſolch' enger Grenzen nur möglich 
iſt, zu beſchreiben. wir hoffen, 
daß dies ein Segen und eine 
fortlaufende Inſpiration für je⸗ 
den Leſer werden möge. 


Kapitel 1. 

Kindheit, Jugend und Erziehung 
O Mutterleben, 

Das ſo zärtlich mich von ſeiner 
Kraft genährt, 

Und damit ſchon vom erſten Au— 
genblick 

Das heilige Feuer mir in's Herz 
geſenkt! 

So legteſt du auf meine Seele 
gleich 

Der Menſchheit Laſt und ihrer 
Sehnſucht Qual, 


Und flehſt mich an, ſie zu be— 
frei’n! 


Alles Leben wächſt jomohl nad 
unten als nad) oben. Der Baum, 
der ſich jo anmutig im Hauche 
des Windes Hin und her biegt, 
deffen Stamm hinaufragt in das 
blaue Azur des Himmels, und 
deiien ſich weit ausbreitende 
Zweige gleich Armen die anderen 
Bäume des Waldes zu umfaſſen 
fuchen, verdankt jeine Kraft und 
feine äußere Schönheit der Tiefe 
feiner Wurzeln und den Reich— 


Mennonitiſche Rundſchau 


—— des Bodens, in dem ſie 
ruhen. So war e3 mit Catherine 
Mumford. 
Catherine's Bater 
gleich geichäftliche Sorgen 


fand, ob⸗ 
auf 


ihn ruhten, dennoch in den erjten 
Zeit zum ° 
Be- ' 


Sahren feiner Ehe 
Predigen. Seine natürliche 
redjamfeit im Verein mit feiner 
bertlihen Stimme und jeiner 
Körperfraft ſollen ihn hierzu in 
bemundernswerter Weiſe befäh- 
igt haben. Shre Mutter war eine 
Stau don jtreng chriſtlichen 
Grundſätzen, und dennoch beſee— 
lte ſie die ſtärkſte, zärtliche Liebe 
Es kann kein Zweifel darüber 
herrſchen, daß meiſtens das Glück 
bei dieſem würdigen Paar weilte 
wenn auch Mr. Mumford durch 
Geſchäftsſorgen kalt wurde und 
ſich ſchließlich von der Religion 
losſagte. Dies bereitete ſeiner 
Gattin unſägliches Leid. Aber 
wie ſo viele gute Ehefrauen, be— 
tete ſie ihn zu Gott zurüd, ob⸗ 
gleich es jeiner predigendeft Toch⸗ 
ter Catherine Booth für ſpäter 
aufbewahrt blieb, ihn wieder zu 
einem tieferen Frieden und zur 
Arbeit für den Meiſter zurückzu— 
führen. 

In jenen ſpäteren Tagen ſei— 
nes Lebens gab es nichts rühren— 
deres, als dieſen ehrwürdigen, 
alten Mann in einer der Ver— 
ſammlungen ſeiner Tochter zu 
ſehen, wo er mit der Demut und 
Einfalt eines Kindes ihr bei der 
Leitung des Gottesdienſtes half, 
ſeine Uhr emporhielt um ſie an 
die nur zu oft vergeſſene Zeit zu 
mahnen (Frau Booth hatte feine 
Ahnung von der Zeit, wenn jie 
einmal in ihr Thema vertieft 
mar.) oder, mit einer Inbrunſt 
und Singabe betete, in der nur 
menige ihn übertrejjen fonnten. 

Es war. jedoch ihre Mutter, 
der Catherine jene vielen Eigen- 
fchaften verdankte, die jie ſpäter 
zu einer ſolchen Berühmtheit auf 
der Plattform machten und ihr 
die anbetende Verehrung jener 
fiherten, die fie perjönlih kann— 
ten. Mrs. Mumford, Catherine’3 
Mutter, war eine Frau von einer 
alles durchöringenden Güte und 
von ſtarken Weberzeugungen. Sie 
haßte Romane und madte ji 
niht3 aus dem Franzöſiſchen, 
denn fie erachtete der Moralität 
der franzöjiihen Bücher als 
Höchſt ſchädlich für die Sittlich— 
keit der Jugend. Es ſoll jedoch 
nicht verſchwiegen werden, daß 
Frau Booth in ſpäteren Jahren 
ſagte: „Ich kann nicht umhin, zu 
denken, daß meine liebe Mutter 
ſich in bezug auf dieſen Punkt in 
einem Irrtum befand und daß 


fie mir Gelegenheit hätte geben 
Tonnen, mir die franzöfiiche 
Sprache anzueignen und mid 


doch dabei vor dem Böſen zu be- 
wahren, dag fie jo jehr fürchtete.“ 

„se Jänger ich lebe,“ jagt 
Frau Booth in einem ihrer 
Briefe, „deito höher jchäke ich 
meiner Mutter Charakter. Ich 
habe meinen Gatten oft jagen 
hören, da er niemals einer 
Srau mit erniteren Grundſätzen 
begegnet fei, und die doch zu 
gleih die PVerförperung einer 
zärtlihen Liebe daritellte, Recht 
einerlei, welche Folgen. e& haben 
mochte. Mit Werfen, die erdichte- 
te Dinge enthielten, fonnte fie 
fih nicht befreunden. „Sit es 
wahr?“ fragte fie jih und wei— 
gerte jich, ihre Zeit und Teilnah- 
me an etwas zu verſchwenden, 
das einen phantaitifchen Charaf- 
ter trug, wie vortrefflich die dar⸗ 
aus zu entnehmende Moral aud) 
fein mochte. Sie hatte eine unge- 
mein lebhafte Vorſtellung gefit- 
liher Dinge. Der Simmel er- 
fchten ihr ganz nahe, anjtatt wie 
für fo. viele etwas in weiter Fer— 
ne liegende3 zu fein. Es bereitete 
ihr eine wirflihe Freude, dab 
ihre drei älteften Kinder dort 
waren. Ich habe fie niemals Gott 
fo inbrünftig für etwas danken 
hören, alg für dies, obgleich die 
Kinder drei ſchöne, vielverſpre⸗ 


Sche6 _ — Biennonitiiche Rumdihan,  Wittwsch, den 50. Ausuit 1924. 1944. 
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chende Knaben ES nr waren. 
„D Kate!” pflegte fie zu jagen, 
„nicht um alles in der Welt 


möchte” ich ſie wieder zurück 
haben!“ 
Sch Habe diefe Worte ange- 


führt, um dem Leſer einen Be- 
griff von dem Charakter diejer 
borzügliden - Stau zu geben. 
Sold ein . Charafter mußte auf 
ein Gemüt, wie dasjenige bon 
Catherine Booth war, wirken, 
und e3 wird daher Niemanden in 
Erjtaunen jeten, zu hören, daß 
fie einmal ausrief: „Ich kann 
mich feiner Zeit entjinnen, da id) 
nicht ein tiefes, heißes VBerlan- 
gen nach Gott in mir verſpürt 
hätte!“ 


Kindheit 
Rate Mumford, oder um jie 
mit dem Namen zu nennen, un- 


ter dem jie jet befannt it, 
Catherine Booth, wurde in der 
fleinen Stadt Wihbourne, die in 
Derbyihire, einer der ſchönſten 
Landſchaften Englands, ’Tiegt am 
17. San. 1829 geboren. Der 
Tod jcheint ein häufiger Gaſt zu 
fein, in der Familie Mumford, 
denn Catherines drei Brüder 
ftarben in frühejter Kindheit. 

Eine der erjten Erinnerungen 
in dem Leben Catherine’s ift die, 
daB fie von ihrer Mutter in ein 
Zimmer geführt wurde, um die 
Zeiche eines Fleinen Bruders zu 
betrachten, der eben geitorben 
war. Hiervon erzählend, jagt fie: 
„Sch muB damals noch jehr jung 
gewejen fein, faum mehr als 
zwei Sahre alt. Aber heute noch 
erinnere ich mich des Gefühls der 
Ehrſucht und des feierlichen Ern- 
ftes, da8 bei dem Anblid des 
Todes in meinem Sindergemüt 
fich regte. Sa, die damals erzie- 
te Wirfung hat bis zu diefer 
Stunde angehalten. Ich bin 
überzeugt, viele Eltern unter- 
ihägen in hohem Grade die 
Fähigkeit der Kinder, Eindrüde 
feſtzuhalten, die jie in ihrer früh- 
en Sugend empfangen.” 

Ganz gewiß war es bei diejem 


Kinde fo, aber Catherine Booth 


hatte auch ein auffallend autes 
Gedähtnid, gerade wie ihr 
Mann.? Obgleich Catherine's 
Kindheit durch ihre höchſt zarte 
Konſtitution oft eine ſehr ernſte 
Zeit war, waren die Ereigniſſe 
in ihrer Familie doch hinlänglich 
ſchön und licht, um das Leben zu 
einer Freude und einem fortge- 
fetten Vergnügen zu machen. 
Ihre Mutter war zu gleicher 
Zeit die Freundin, die Gefährtin 
und die Lehrerin ihrer Kindheit. 
Sie mußte nichts don dem Einge- 
fperrtmerden in eine Kinderſtube 
in der jo viele Kinder nicht nur 
der Unwiſſenheit u. der Vernach⸗ 
läffigung derer, die fie zu beauf- 
fichtigen haben, überlafjen jind, 
Sondern wo fie ſich oft alle Silfe 
über das Warum und Wofür des 
Lebens Far zu werden fuchen. 
Meine eigene Erfahrung bat 
mich gelehrt, daß ein Kind ſchon 
jehr früh anfängt darüber nad)- 
zudenfen, wer diefe große Welt 
gemacht und wer jene leuchtenden 
Kugeln am Himmelszelt aufge 
hängt bat, die jo hell und freund- 
lich ins Zimmer bliden, wenn es 
wach in jeinem Bettchen Tieat. 
Glücklich das - Mind, das wie 
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Catherine Booth eine zärtliche 
Mutter hat, die imjtande tft, das 
unausgeiprochene Erſtaunen 
ihres Kindes zu verſtehen und 
dem Herzen der Kleinen die Güte 
und den Charakter Gottes und 
die Liebe des Vaters zu offenba— 
ren. 


Eine jolde Mutter Hatte 
Catherine und darum erſchien 
die Welt ihr jchön. Sie liebte den 
blauen Simmel, fie Tiebte die 
blumenbedeckten Wiejen, die rol- 
lenden Wogen an der Meeres- 
Küfte, und dabei glaubte fie an 
den Schöpfer und betete Shn an, 
obgleih ſie Shn bis jet noch 
nicht kannte. 


Frau Booth mar immer eine 
Blumenliebhaberin. Sie liebte fie 
in ihrer Rindheit, und ihre Liebe 
fühlte fich nicht ab bis zu ihrem 
Tode. Nichts fiel in ihren letzten 
Augenblicken mehr auf alg der 
Blumenduft, der jih mit dem 
durdhdringenden Geruch der Ar- 
zeneien vermiſchte, die ange 
wandt wurden, um die furdt- 
baren Schmerzen des Krebsge— 
ſchwürs zu lindern, dem fie 
ihließlih erlag. Blumen fpra- 
chen immer zu ihrer Seele, und 
gar oft wenn man ihr melde 
bradte, die fie liebte, führte fie 
die Worte ihres Herrn und Mei- 
fter3 an: „Sehet die Lilien auf 
dem Felde! Sie ſäen nicht und fie 
ernten nit.” Sn ihrer ſanften 
Weiſe tadelte jie oft meinen allzu 
eifrigen Wunſch, vor dem Herrn 
herzugehen, anftatt Ihm im 
Slauben nachzufolgen. !„Und 
dennachfage ih eud, dag Salo⸗ 
mo und die mädhtigiten aller 
Herrihaft, mit ihren Krömung3- 
mänteln behangen und mit der 
Kronen auf den Häuptern, nichts 
mweiter waren als vergänglide, 
mit Slittergold bedeckte Geſtalten 
im Vergleich zu diefen Schöpfun- 
gen der Hände Gottes. 


Die Natur in allen ihren For- 
men hatte eine bejondere An- 
ziehungsfraft für fie. Sie betete 
den Gott der Natur an, indem 
fie deren einfache und doch To 
mwımderbare Wege erfannte. In 
ihrem fpäteren Zeben war es ihr 
die größte Erholung für Leib 
Seele, wenn fie neben dem mo” 
genden Meer an der großartigen 
engliihen Küfte entlang ſchreiten 
zu dem blauen, gewölbten Him— 
mel hinaufblicken oder die kühle 
Zuft, die von den mit ihren 
Lieblingsblumen bedeckten Wie- 
fen herüberwehte, einatmen: 
fonnte. 


Gortſetzung folgt.) 


* 


Mittwoch, den 50. Auguſt 1944. 


Ein Beſuch in Jerujalem und Umgegend 
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(Bortiegung) 


So lautete Gottes Vorherbe- 
ftimmung über Babylonien. Und 
Heute findet man) da, wo einjt das 


fruchtbare Land lag, eine öde 
Gegend ohne Getreide umd 
Pflanzenwuchs. „Die ganze Eb- 


ene ijt dicht bedeckt mit. Spuren 
früherer Wohnungen. Es it 
kaum eine Rute Landes da, die 
nit irgend ein Stüdchen Ziegel 
oder Glas oder ein Weberbleibjel 
einer Graburne zeigt, um zu er- 
zählen, dab Menjchen in einer 
Region -gelebt Haben, die jekt 
dem Auge niht3 darbietet als 
eine ungeheure dürre Wülte: 
eine heulende Wildnis, in welcher 
das ſchwarze Beduinenzelt oder 
dag wandernde Kamel, da® hier 
und da in der traurigen Dede er- 
icheint, den einzigen Beweis lie- 


fert, daß noch Menſchen eriitie- 
zen.“ 
Jedoch beachten wir ferner, 


wie Gottes Weisjagungen befon- 
ders über des Landes Hauptitade 
in Erfüllung gegangen jind. Es 
war 


„Die große Babel“, 


welche einjt der „Ruhm der gan- 
zen Erde” (Ser. 52, 41), die 
Zierde der Königreiche“, die 
„Pracht der Chaldäer” (Sei. 13, 
19) war. Rad) 1 Moſe 11 bedeu- 
tet der Name der Stadt „Verwir- 
rung“, nad den Keilinjchriften 
bedeutet Bab-SI „Pforte des El“ 
oder Pforte Gottes“. Von diejer 
Stadt ſprach Nebufadnezar mit 
itolzen Worten: „Das ijt Die 
große Babel, die ich mir zum Kö— 
nigsſitz erbaut habe, zum Zeichen 
meiner Herrlichkeit“. Obgleich jte 
ihon in der altbabylonifchen Zeit 
eine glänzende Stadt war, fo 
wurde fie doch erjt unter der Re 
gierung _ Nebufadnezard . zum 
„Wunder der Welt“. Sie bildete 
ein großes Vieref mit einem 
Umfang von 9 — 12 Meilen und 
mar vor dem. Angriff von Fein— 
den durch, einen tiefen: ‚Graben 
und veiner 50 Ellen breiten: und 
200 Ellen hohen Mauer geſchützt. 
Die Mauer ſchmückten 250, Tür- 
me und hatte „100 Tore mit 
Pfoſten, Flügeln und Schwellen 
von Erz”. Die Stadt jelbit trug 
ein eigentümliches Gepräge, in- 
dem der große Flächenraum der- 
jelben nicht wie. gewöhnlich dicht 
mit Häuſern bededt war, jondern 
zwiſchen den prächtigen: Bauten 
und Paläſten lagen: „weite: Höfe 
Gärten“ und _ jogar „bejäte 
Sruchtfelder“. Ihren bejondern 
Glanz und Ruhm erhielt die 
Stadt durch die Bauten, die Ne- 
Bufadnezar in ihr errichtete. Er 
erbaute fich einen glänzenden Ba- 
Yaft, und ſüdlich davon Tieß er die 
berühmten „hängenden Gärten“ 
anlegen. „Seine Gemahlin, Amp- 
tis vermißte in. dem eiförmigen 
Flachlande die Berge Mediens; 
der König wollte ihr dafür wenig⸗ 
tens ‚einigen Erjat bieten.” Er 
errichtete einen großartigen ter- 
rajjenförmigen Bau, der fo hoch 
war, daß er die Burgfürme über- 
tagte. Auf ftarfe Pfeiler und Bo- 
gen waren Steinplatter gelegt, 
mit Lagen von Schilfrohr und 
Erdpech beitrichen, darüber eine 
doppelte Schiht von Gips und 
gebrannten Ziegeliteinen, mit 
bleiernen Platten bedeft. Auf 
diefe Unterlage war Erde aufge: 
Ichüttet, Hoch genug, daß die größ- 
ten Bäume darin wurzeln fonn- 
ten. Das Waſſer wurde für dieje 
reizenden Bäumpflanzen mittelit 
eme3 Pumpwerks aus dem Fluß, 
der durch die Stadt flo, nad der 
oberſten Terraſſe hinaufgeführt 
und durch den ganzen Garten 


— 


geleitet.“ Wir können uns kaum 
denken, welch einen reizenden 
Anblick dieſe grünen „hängenden 
Gärten“ gewährten. Jedoch noch 
bewundernswerter war der große 
Belustempel, der pyramidenartig 
gebaut war. Er hatte ſieben 
Stockwerke und war 183 Meter 
hoch. Auf dem oberſten Stockwerk 
ſtand ein goldener Altar und ein 
ſchönes Bett für den Gott Bel. 
In einer zweiten Halle befand 
ſich auf goldenem Throne die 
goldene Bildſäule des Gottes Bel 
deſſen Füße auf einem goldenen 
Schemel ruhten. Eine mit Abſä— 
tzen und Ruhebänken verſehene 
Wendeltreppe führte auf den ho— 
ben Turm hinauf, von mo aus 
man die ganze Stadt überbliden 
konnte. 

Das war die Pracht und Herr— 
lichkeit des alten Babylon. Aber 
Gott mußte ſeine Gerichte über 
Babylon kommen laſſen. Nach— 
dem ſie als Zuchtrute in Gottes 
Hand ausgedient hatte, wurde ſie 
als eine verbrauchte Rute wegge— 
iworfen. Wie in ihrem Glanz, }o 
blühte fie auh im ihren Simden, 
die Gottes Gerichte herabforder- 
ten. 

„Alſo joll Babel, das ſchönſte 
unter den Königreichen, die herr- 
lie Pracht der Chaldäer, um- 
gefehrt werden von Gott wie So— 
dom und &omorra.“ (Sef. 13, 
19.) 


Sp lautet Gottes Wrteil über 
Babel. Der Herr Fündigt die 


sänzlihe Vernichtung 


der Stadt an. Und fie ijt einge- 
treten, obgleih man ſich bemüht 
bat, den Glanz der Stadt zu er- 
halten. Mber alle  menjchliche 
Macht und Größe hat ſich de— 
mutsboll beugen müjjen unter 


d. richtende Hand Gottes, die auf 


Babel ruhte. Kaum hatte Nebufad- 
nezar die jtolzen Worte geſpro— 
en: „Dies iſt die große Babel, 
die ih mir erbaut Habe,“ da 
ſchlug der Herr ihn mit Wahn- 
finn, daß man ihn in Fetten Ie- 
gen mußte und er Gras fraß wie 
das Vieh. Nach Tieben . Zeiten 
fam er wieder zur Vernunft und 
„lobte den Höchſten“, denn er. er- 
fannte, wie nichtig alle menjchliche 
Macht und Größe dor dem All— 
mächtigen tft, der: den. Demütigen 
erhöhen, aber auch den Stolzen 
erniedrigen kann. Nach dem Tode 
Nebufadnezar® fing das große 
Weltreich an, ſchnell zu Finfen. 
Seine Nachfolger waren läſter— 
bafte: und verſchwenderiſche Herr- 
icher, Nur 24 Sabre durften die 
legten das Neich regieren, dann 
famem die Gerichte: "Gottes. 
„Kores ließ die eroberte Stadt 


noch fortbeitehen. Schwer Yitt ſie, 


als Darius Hyſtaſpis die aufitän- 
diiche Stadt 518 nach neunzehn⸗ 
monatliher Belagerung wieder 
einnahm und ftrafte. Xerres 
plünderte den Beltempel. Alex— 
ander der Große hatte beichlojfen 
den Glanz der Stadt wieder her- 
zuſtellen; jein Tod in Nebufad- 
nezars Palaſt entichied den Ver⸗ 
fall”, denn feine Nachfolger 
führten. feinen Plan nicht aus. 
Zur Zeit Chriftt war nur nod ein 
fleiner Teil der Stadt bewohnt; 
im Sabre 412 nad Chriſti ſchrieb 
man daß die Stadt „wenig befjer 
als ein Sumpf jei“, und im 
zwölften Jahrhundert war die 
alte Hauptſtadt ſchon eine „völ- 
lige Wüjtenei, und die Ruinen 
von Nebufadnezars Palaſt waren 
unzugänglidi wegen der Anzahl 
von Skorpionen und Schlangen, 
die fie unficher machten”. „Wie 
it zum Entjegen Babel geworden 
unter den Bölfern!“ (Ser. 51, 
41; nach Stiers Veberjegung,) 
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Sm vorigen Jahrhundert muß— 
ten die Trümmer von Babel neu 
entdeckt werden. 

Und dieſe gänzliche Vernich— 
tung ſollte nach den Worten des 
Herrn dauernd ſein. 

„Daß man hinfort nicht mehr 
da wohne, noch jemand da bleibe 
für und für, daß auch die Araber 
keine Hütten daſelbſt machen, und 
die Hirten keine Hürden daſelbſt 
machen.“ (Jeſ. 13, 20.) 

Dean findet heute nad) den Ber 
richten aller Reijenden, die Babel 
bejucht haben, nicht eine einzige 
menichlihe Wohnung auf dem 
Bla, wo einſt die alte Stadt ge- 
jtanden bat, und die Beduinen 
wagen nie, daſelbſt ihre Zelte 
aufzujhlagen, denn die ganze 
Stätte jteht bei. ihnen m böſem 
Rufe und wird für die Wohnung 
der böjen Geijter gehalten. Sir- 
ten meiden auf den weiten Fluren 
bon Chaldüa ihre Herden und 
benuten häufig alte Ruinen als 
Schafhürden, aber fein Hirte 
führt feine Schafe auf die Trüm- 
mer Babylon2. 

Und jtatt der 600 000 Ein- 
wohner, die einſt das alte Baby- 
Ion beivohnten, werden nach dem 
Wort des Herrn „Wüſtentiere ich 
da lagern, und ihre SHäufer voll 
Eulen jein; und Strauße werden 
da hüpfen, und wilde Hunde in 
ihren Paläſten heulen und Scha- 
tale in den luftigen Schlöjjern.“ 
(Sei. 13, 21. 22.) 

Die Erfüllung diefer Weisja- 
gung it von allen Reifenden be— 
obachtet worden. Zayard berichtet 
als er bei den Ausgrabungen auf 
einige Särge jtieß, die Gerippe 
enthielten, folgendes: „Ein fau- 
ler und wmnerträglider Geſtank 
ftieg von diejen efelhaften Ueber— 
bleibjeln ımd aus den Gängen 
hervor, welche die Schlupfwinkel 
wilder Tiere getvorden waren, 
die jich von oben einen Weg in fie 
bimeingearbeitet hatten.“ Ein an- 
drer berichtet: „Eulen: fliegen 
aus den ſpärlichen Didichten 
bervor, und der widerliche Scha* 
kal jchleiht in den Furdhen.“ — 

„Der Hügel mar voll großer 
Söcher, wir gingen in einige der- 
felben hinein und fanden fie voll 
toten Körpern und gerippen von 
fitrzlich getöteten Tieren.“ — 
Das Geräufch der Weltitadt zit 
aus, alle Zeidenjchaften jchlafen, 
und über die Ebene jchreitet zu— 
weilen der Wüſtengeiſt in Geitalt 
einer Wirbelfäule von Staub vor 
der jelbit der beutegierigite Ar— 
aber ausmweicht.“ 

ber wo find die Ruinen von 
Bübel geblieben? Wo find | die 
mädtigen Steine, aus denen die 
prachtvollen Bauten errichtet wa⸗ 
ren? Wie fommt e3, daß Die 
Trümmerſtätte den Emdrud ei- 
ner Wüſte macht? „Ueberall,“ 
fagt Zayard, „findet man Stüde 
von Glas,Töpferware, Marmor 
und beſchriebenen Mauerjteinen 
mit jenem eigentümlichen, jalpe- 
terhaltigen, gebleichten Erdreich 
vermiicht, das, aus den. Veber- 
bleibſeln alter Wohnungen ent- 
ftanden, den. Pflanzenwuchs 
hemmt. oder zeritört und die 
Städte Babylons zu einer fahlen 
und häßlichen Wüſte macht“. Wo 
ſind die großen Ueberbleibſel, die 
man doch ſonſt auf alten Trüm- 
merjtätten findet. ? 

„Ich will. einen verbrannten 
Berg aus dir machen, dag man 
weder Eckſtein noch Grumditein 
aus dir nehmen. könne, jondern 
eine ewige Wüſte ſollſt du fein, 
fpricht der Herr.“ (er. 51, 15. 
97.) 


Sn diefen Worten des SHerrn 
finden wir die Antwort. Sogar 
die Steine follen dem Gericht 
Gottes nicht entgehen,, damit 
„fein Efftein noch Grundſtein“ 
genommen. werde. „Eine. Tat— 
ſache,“ jagt Raſſam, „iſt mit der 
Zerſtörung Babylons und den 
wunderbaren Weisſagungen ver? 
fnüpft, die. mir mehr al3 . alles 
andre auffiel: Man ſieht nämlich 
an den nenern Gebäuden in der 
Nachbarſchaft Babylons feine 


ſtina an der Küſte des 





Spur von Steinen aus den alten 
Ruinen. Es ſcheint, daß die Ar— 
aber bei den Ausgrabungen die 
Ziegel zum Bauen benuten, aber 
die Steine. immer zu Kalk ver- 
brannten.” — „Wenn wir beden- 
fen, daß diefe Steine weit herge- 
bracht waren (denn d. beite Ebene 
Babylons liefert feine Steine) 
und im bejondern Grade der 
Stolz der großen Stadt gewejen 
fein müſſen, jo verjtehen wir die 
Bedeutjamfeit‘ dieſes Richter⸗ 
ſpruchs. Alle ſeine Schönheit und 
ſeine Pracht ſollte dahinſchwinden 


ohne ein Andenken zurücdzulaf- 
ſen.“ 
So ſehen wir, daß Gottes 


Weisſagungen auch an Babel 
und dem Lande der Chaldäer 
ſich buchſtäblich erfüllt haben. 
Chaldäa iſt zur Einöde und Ba— 
bylon zur Wüſte geworden, und 
es wird die Zeit kommen, wo 
auch der bis heute nur teilweiſe 
erfüllte Reſt der Weisſagungen 
in Erfüllung gehen wird, daß 
„niemand innen toohnet und fein 
Menſch innen wandelt“. 

Kehmen wir no zwei Städte 
die mit ihren erlebten Schickſalen 
Zeugnis ablegen, daß der Herr 
buchſtäblich jein Wort erfüllt. Sie 
liegen beide nördlih von Palä— 
Mittel- 
meeres, Bon Süden aus treffen 
wir zuerst 


Tyrus, 


dieſe „einſt ſo ſtolze Königin der 
Wellen.“ Tyrus gehört mit zu 
den alten Städten, von denen wir 
willen, und lag auf.dem Feſt— 
Iande. Ihr gegenüber lagen im 
Meer zwei fahle Feldinjeln, und 
man berjuchte jchon jehr früh, 
auf denjelben eine Neuftadt zu 
gründen. Nachdem die alte Stadt 
bon Feinden erobert wurde, ver- 
ſuchte man nicht mehr, fie herzu⸗ 
ftellen, fondern baute mädtig an 
der neuen Inſelſtadt. Obgleich 
der Flächenraum derſelben mur 
ein mar, jo ſoll fie doch von 
zirfa 25 000 Seelen bewohnt 
gemwejen fein. Sie beſaß 6 —7 
ſtöckige Häufer und war von 
einer 150 Fuß hohen Mauer um- 
geben. Ihre natürlihe Lage im 
Meer und der. mächtige Schuß, 
von dem ſie umgeben, machten 
die Stadt zu einer. uneinnehm- 
baren Seefeitung, Die, Bewohner 
diejer Stadt waren ein ; ‚geübtes 
Handelsvolk und beherrichten ‚mit 
ihrer mächtigen und wunderſchö⸗ 
nen Flotte das Meer. Welche 
Kunſt und Schönheit ſie bei ihren 
Schiffen anwendeten und zu 
welcher Blüte ihr Handel gelangt 
war, erſehen wir aus: dem 27 
Kap. des Propheten Hejefiel. 
Und im ſtolzen Selbſtbewußtſein 
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ſprach die Stadt von ih: „Sch 
bin die allerſchönſte.“ 

Aber auch das ftolge Tyrus 
bat fich beugen müfjen unter der 
Almaht Gottes und hat jeine 
Schönheit abgelegt und aufge- 
hört zu fein. Und dag ift mit 
Tyrus gefchehen, weil der Herr 
es borhergejagt. Zuerjt jollte die 
Stadt durch Nebufadnezar einge- 
nommen und gezüchtigt werden. 

„Denn jo ſpricht der Serr, 
Herr: Siehe, ich will über Tyrus 
fommen lajjen Nebufadnezar.“ 
(Sef. 26, 7.) 

Und er fam. Sm Sahre 585 v. 
Chr. belagerte er die Stadt und 
nahm jie nad) einer | dreizehn- 
jährigen Belagerung ein. Ne-bu⸗ 
fadnezar nahm volle Rache an 
der Stadt, aber ihr Stolz wurde 
noch nicht gebeugt, Man verlieh 
nach der Eroberung mehr und 
mehr das alte Tyrus auf dem 
Beitlande und baute emjig die 
ſchöne Neuftadt auf den beiden 
Felsinſeln. Aber Tyrus ſollte 
das Gericht der gänzlichen Zer- 
ſtörung an ſich erfahren. Nach 
Nebufadnezar jollen andre kom— 
men und das Werf der Vernich⸗ 
tung an ihr vollziehen. 

„Sie werden dein Gut rauben 
und deinen Sandel plündern. 
Deine Mauern werden fie ab- 
brechen und deine feinen Häufer 
umreißen, und iverden deine 
Steine, Sog und Staub ins 
Waſſer werfen.“ (Sej. 26, 12.) 

Mehr al3 240 Sabre vergin— 
gen, bevor auch dieſes ‚Wort des 
Herrn über Tyrus in Erfüllung 
ging, Aber nad) dem Ablauf der 
Önadenzeit famen die Tage des 
Gerichts. Mlerander wandte ſich 
mit feinem jiegreichen Heer auch 
nach dem : Morgenlande. Die 
Nachricht von feinem Kommen 
erfüllte auch) Tyrus mit Schreden 
und man ſchickte ſchnell Mlerander 
Geſandte entgegen, die ihn be— 
grüßen ſollten. Dieſelben wurden 
von dem kühnen Eroberer freund- 
lich aufgenommen, und fie glaub- 
ten schon, daß er mit ſeinem 
Herr, an: Tyrus vorüberziehen 
werde. 


SFortſetzung folgt.) 
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CANADA 
Written for Dominion Day 


From sea to sea and from the river banks 
To jewelled waters where our borders rest, 
May we Canadians to God give thanks 

For nationhood by Him so richly blessed. 


We are a folk of diverse heritage, 

In tongue and hand and vision widely 
sprung; 

May we together all our strength engage 

In building to our ladder’s highest rung. 


We trace a history of stirring deeds— 

Heroice pageantry of noble casts 

Of pioneers who sowed their sorted seeds 

Among the stumps and logged in wintry 
blasts; 


Who turned the sod upon the western plains 

In utter loneliness; the danger spurned 

On mountain rivers: heedless of the gains 

That would accrue, or fame they might 
have earned; 


Who in their little schooners taxed the 
brine; 

Laid tribute on the wild in light canoes: 

That on the choicest fish a world might 
dine, ’ 

And from a wealth of furs warm garments 
choose; 


Who spanned the continent with bands of 
steel, 
And dug canals to speed the waterway; 


Who built our towns and cities: made us 
feel 
The stir to greatness for a coming day; 


Who in mosaics found themselves dis- 
played, 

With diverse cultures free to show their 
worth, 

Until, ingrooved by friendship’s magic aid, 

One work of art adorn our splendid North; 


Who organized our unity and planned 

A whole, composite — complex still — 
in kind, 

Believing that a nation should be manned 

By citizens of world-embracing mind; 


Who shed their blood that freedom might 
remain : 

A heritage to kin and kindred souls: 

Equality and brotherhood sustain 

All races in their quest for happy goals. 


O Canada! May He Who built His throne 
Where final sunsets vault their canopies, 
Here have dominion, placing as His own 
This nation in His train of galaxies. 


—. Willison. 
Saskatoon, Canada, June 16, 1944. 


A Job for the Church! 


The fact we are forced to face is that 
our world is a maze of theories, great and 
small. We are exposed to a barrage of 
commentators. To some degree we are all 
commentators. It is one of those “to be 
expected” conditions when the world of 
men gets in a tight spot—to want to ra- 
tionalize our dilemma. We must have ans- 
wers, so we say, that will satisfy our ques- 
tioning mood; and if those answers are not 
found in fact and experience, then we still 
have to have answers even though they are 
spun out of fancy. Rationalization has al- 


. ways been the resort of the undisciplined, 


human spirit and particularly when it 
wants to be where it isn’t or have something 
it shouldn’t have or when it feels forced to 
do something it cannot do—like build a 


new world order on the process of war. 
There are all sorts of ways to analyze and 
explain and one group can “opine” just 
about as well as another. Even Satan can 
transform himself into an Angel of Light! 
This voice, that voice; this view, that view; 
this opinion, that analyisis; these varied 
and multi-colored theories—and all of them 
coming in the form and force of world 
urgency. 


The scene before us in all of our Church- 
es is one of burdened, anxious, bewildered, 
sorrowful people, some of them mangled 
by the ruthless ways of war and others 
magnificent in their attempt to meet life 
with faith and fortitude. Those mangled 
ones need healing and comfort that only 
divine Grace can give; those magnificent 


ones need the strength and undergirding- 
that come only with the assurance of God’s 
constant companionship and support. People 
are of course concerned with the making 
of tomorrow, but they come into the House 
of the Lord to receive the Word for today; 
they want the straightening out of a crook- 
ed world, but they know, even if the min- 
ister doesn’t, that the snarls and knots 
within themselves is where the untangling 
begins. 


Our preaching, then, is significant be- 
yond any secular understanding because it 
immediately, directly, personally delivers. 
the Word of Life to the only place it can 
be received, the mind and heart of a human 
being! 

Wofford Colquitt Timmons. 


PRAIRIE PILGRIM GOES TO B. C. 





In a new series of Canadian Yarns, heard at 11.15 a.m. and 
12.15 a.m. Sundays, Kerry Wood describes a prairie pil- 
grimage to B. C. Although Mr. Wood’s home town is Red 
Deer, Alberta, he has a deep symphathy for, and under- 
standing of the British Columbian scenes he describes, and 


how glories in the charm of British Columbia as part of Can- 
ada. Mr. Wood is shown in the inset above with the prairies 


on the right, and the Pacific on the left. 


Hachrichten der canadis 
ſchen Eagesprejje. 


Montag, den 21. Auguſt: Viele 
deutiche Gefangene wurden bon 
den Alliierten in der Falaife-Ar- 
gentan Gegend genommen. Bari 
ijt beinahe umringt von den Ber. 
Mädten, deren Hauptaufgabe dar- 
in bejteht, die deutjche Armee zu 
vernichten wo eben möglid. Im 
Süden dringen franzöfiihe Kräfte 
in die Stadt Toulon, während die 
Amerikaner ſich Marfeille nähern. 

Ruſſiſche Kanonen beſchießen die 
Vororte von Warſchau und es hat 
den Anjchein, daB es der Iekte 
Kampf fein wird, wo die erite 
Weihe Armee tiefer in die befe- 
ftigten Linien eindrang. 

Die drei. größten Mächte der 
Welt verfammeln ſich heute in 
Waſhington und verſprachen einen 
GejellihaftSvertrag aller Natio- 
nen zu gründen um in Zukunft 
Frieden zu wahren in der Welt. 

Dienstag, den 22. Anguſt: 


It Dein Abonnement 





Amerikaniſche Truppen eröffneten 
eine neue Offenfive entlang dem 
linfen Ufer des Fluſſes Seine 
nad den Kanalhäfen. 


Geneva berichtet, daß Marſhall 
Henry Philippe Petain, das fran- 
söftihe Oberhaupt, Sonntag mor- 
gens in Vichy von den Deutfchen 
arretiert wurde und nad einen 
unbejtimmten Bla in Deutſch- 
land entführt. 

Die Roten eroberten in Rumä- 
nien Jaſi. 

Bulgarien wurde heute ein bil- 
liger Ausgang aus dem Ariege 
von den Engländern verweigert. 

Mittwoch, den 23. Auguſt: 
Franzöſiſche Patrioten befreien 
Paris von den Deutſchen. Wie 
gejagt wird, landeten die Alliier- 
ten noch im Südweſten Sranf- 
reich8 in der Nähe von Bordeaur. 
Telephoneverbindung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland iſt 
aufgehoben ſeit letzten Sonna- 
bend. 

In Rumänien ſind die Roten 
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auf dem Were nad) Bucharejt und 
Plöjti, um daS Land aus dem 
Kriege zu bringen und zu gleicher 
Zeit die Deutjchen bon dem Del, 
welches jie jo nötig brauchen, ab- 
zujchneiden: 

Donnerstag, den 24. Anguit: 
Rumänien vereinigt ſich mit den 
Alliierten und wie berichtet wird, 
fümpft die Armee ſogleich gegen 
Ungarn. 

Bon London fommt die Nad- 
richt, das die ungariſchen Trup- 
pen rebvolutionieren. 

Marjeille wurde auch von den 
Allierten eingenommen. 

Alliierte Truppen eilen fäm- 
pfend den franzöſiſchen aufitändi- 
Ihen Truppen zu Silfe in der 
Stadt Paris, wo jih auf Stellen 
noch jtarfe Abteilungen deutjcher 
Soldaten befinden. Ruſſiſches Mi- 
litär fümpft auf Stellen noch ge- 
gen widerjtändige Soldaten in 
Rumänien, wo deutihe Offiziere 
befehlen. 

Freitag, den 25. Anguft: Der 
deutiche General in Paris ergibt 
ſich dem franzöfiihen General 
Sacques Zeclere, dem Kommandie⸗ 
renden der Landesarmee. 

Aus Deutihland kommt die of- 
fizielle Nachricht, da rumänifches 


Militär aufgehört hat zu kämpfen. 


Die deutjche Luftflotte bombar- 
Er heute Buchareſt, wie BBE 
agt. 

Die Alliierten verfuchen den Ha- 
fen LeHavre zu erreichen; Son- 
fleur auf dem Wege dorthin wurde 
bon canadiihen Truppen bejett. 
Alle deutihe Schiffe von LeHabre 
werden von patrolierenden alli- 
ierten Kriegsſchiffen gefangenge- 
nommen oder vernichtet. 

200 Lehrer werden von den Ma- 
nitoba Landſchulen gefucht. 

Sonnabend, den 26. Auguſt: 
Gen. de Gaulle eröffnet fein 
Sauptquartier in Paris. Rumä- 
nien erflärt Krieg an Deutjchland 
und jofort beteiligt ſich rumäni- 
Ihes Militär daran, die Deut- 
ſchen aus ihrem Lande zu entfer- 
nen. 

Bulgarien löſte alle diplomati- 
Ihen Verbindungen mit Deutic- 


Uhren, Ringe, 
©ilber- und Por⸗ 
sellanwaren wer- 
den auf leichte 

Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 

es erlanbt, 


land. 

Aus der Schweiz wird berichtet, 
dag deutjche Truppen Belfort ver- 
lajfen und ji) zur Siegfried Li— 
nie zurückziehen. 

750 ſchwere amerifanijche Bom- 
ber jind iiber dem Ruhrgebiet und 
fuchen jich die Delquellen und an- 
dere wichtige Snöuftrieftädte als 
Angriffspunfte aus. 


Früher: 682 Roß Ave., Winnipeg 
est: 744 Winnipeg Ave., Wpg. 
Rev. J. P. Neufeld. 


Früher: Yarrow, B. C. 
Jetzt: R. R. 3, Sardis, B. €. 
Sohn D. Frieſen. 





Bekanntmachung 


Mache hiermit befannt, daß ber 


Nähkurſus den 1. Oftober beginnt. 

Weitere Auskunft bei Mrd. Al- 

breit, 430 Mc Gregor, Winni- 
peg, Man. 





Hu verrenten. 


zwei Zimmer, ohne Möbel, auf 
772 Elgin Ave. — Bhone 88872. 





D. E. Redekoy 


Electr. Contractor and Engineer 


Bir übernehmen neue electr. Ein- 
richtungen und auch Reparaturar⸗ 
beit. Auch reparieren und verfau=- 


fen wir electr. Sadıen. 
Haben Sie electr. Probleme — 
wir fönnen fie löſen. 


bone: 34634 


P 
285 Beverly Str., Winnipeg. 








INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 
Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 
Sohn H. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 





David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln u. ſ. w. 

Office: 201 Curry Blog. Winni⸗ 
peg. 

Office Telephone 92606 

Refidence 83611 





« Geld zu leihen 
für verbefjertes Farm⸗Eigentum. 
Laß uns Dir Helfen Deine Farm 
zu kaufen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 
804 Truft and Loan Building, 
un 








Zurück zur Natur 
nad) Kneips Methode, Hudroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
imo andere Mittel verfagen, Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
jollten und fchreiben und ung ihre 
Zage fchildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von $ 
unferen SHeilfräutern für irgenb 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00. 


Zur bejonderen Beachtung 


Hier iſt Hilfe für Tuberku- 
loſis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 1 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 


















